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nr. 64. FartsruR Montag, den 16. MSrr >osr. rr. Zadrz.

Tageszeitung für das werktätige Volk Vadens.
sgabe täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage ,
onnemeutsprei - : Ins HauS durch Träger zugestellt, monatlich

s» Pfg-, viertel,ährlich Mk . 2 .25 . In der Expedition und in den Ablagen'geholt , monatlich 65 Pfg . Bei der Post bestellt und dort abgeholt
12 .10, durch den Briefträger ins Haus gebracht Mt . 2.52 vierteljährlich .

Redaktion und Expedition»
Luisenstratze 24.

Telefon : 128. — Postzeitungsliste : 8141.
Sprechstunde der Redaktion : 12— 1/2 X Uhr.
Redaktionsschluß : /̂,10 Uhr vormittags .

Inserate : Die einspaltige , kleine Zeile oder deren Raum 20 Pfg.,
Lokal-Inserate billiger . Bei größeren Aufträgen Rabatt . Schluß de,
Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm . V29 Uhr. Größere
Inserate müssen tags zuvor , spätestens 3 Uhr nachm., aufgegeben sein.
Geschäftsstunden der Spedition : Vormittags 7 bis abends *^7 Uhr.

Druck und Verlag
' uchdruckerei Geck & Ho., Karlsruhe .

Verantwortlich für den politischen Teil , für Residenz, Letzte Post, Feuilleton und
Unterh.»Beilage : A. Weibmann : für den übrigen Inhalt : Herm. Kadel -

Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler in Karlsruhe .

Mramontane Zittemvächler .
Kürzlich wandte sich die ultramontane Presse gegen die
nderungen des hessischen Odenwald -Klubs , weil es

' r sei , wenn die Leute, insbesondere Kinder , statt an
Sonntag Morgen in der schönen Natur sich zu ergehen

- in die Kirche gingen . Die Ultramontanen wit -
eben überall Gefahr für das Seelenheil oder die Sitt -

keit der Menschheit. Die Lektüre deutscher Klassiker ,
e noch so künstlerisch keusche Darstellung des Nackten
d in den Augen eines waschechten Ultramontanen ver-

euenswerte Dinge . Es versteht sich darum von selbst,
nn die Ultramontanen auch an alle Fragen der Volks-
stlärung mit besonderem Mißtrauen herantreten . Fol¬
der Fall , der sich in Bensheim a . d . B. zutrug , mag das

' der einmal dartun :
Das Gewerkschaftskartell in Bensheim beabsichtigte
den letzten Freitag Abend im Gasthaus zur „Linde"

en Lichtbilder-Vortrag des Schriftstellers Richard Heise
Berlin über „Das Geschlechtsleben und

ineFolgeerscheinungen " halten zu - lassen . Der
trag war für Frauen bestimmt und sollte , wie es auf

Einladungszirkular lautet , ein anschauliches Bild
er alle sexuellen Fragen , die die Frau wissen muß,

nn sie sich vor Krankheit und Siechtum schützen will" ,' en . Der Vortrag war in zahlreichen Orten Preußens ,
die auch in Hessen (Pfungstadt usw .) unbeanstandet ge¬
lten worden und soll auch wegen seiner dezenten und

streng wissenschaftlichen Form überall ungeteilte Anerken-
wng gefunden haben. In Bensheim , wo der ultramon -
tat Landtagsabgeordnete Dr . Frenay , der den Kreis
Kombach -Gonsenheim-Jngelheim im hessischen Landtag
Zertritt , als Bürgermeister residiert , sollte es anders kom¬
men. Herr Dr . Frenay erließ an den Wirt der „Linde" ,
Herrn P . Faust , folgenden „Polizeibefehl " :

Nach einem in hiesiger Stadt verteilten Flugblatt , beab¬
sichtigt ein gewisser Richard Heise , Schriftsteller aus Berlin ,
mn 13. l . M ., abends 8% Uhr , in Ihrem Saale einen öffent¬
lichen Lichtbildervortrag über : „Das Geschlechtsleben und
seine Folgeerscheinungen " zu halten . Schon die Art der Ver¬
öffentlichung und das gewählte Thema lassen darauf schließen,
daß das geplante Unternehmen geeignet ist, die öffent¬
liche Sittlichkeit zu gefährden . Auf Grund des
Artikels 56, Absatz 2 , Position 3 der Städte -Ordnung unter¬
sagen wir daher die Abhaltung dieses Vortrages insolange ,
als uns nicht eine Bescheinigung Großh . KreiS-Gefundheits -
amtes Bensheim vorliegt , nach der fraglicher Vortrag mit

iLorstellung in sittlicher Beziehung Bedenken nicht unterliegt .
Für den Fall , daß Sie diesem Verbote zuwider Ihren Saal
zu gedachtem Zwecke zur Verfügung stellen , wird Ihnen hier¬
mit auf Grund obiger Gesetzesstelle eine Strafe von 90 Mk.
angedroht. Auch setzen Sie und die Veranstalter des Vor¬
trages sich einem zwangsweisen Einschreiten der Polizeior¬
gane aus . Innerhalb einer Frist von 10 Tagen steht Ihnen
gegen diese Verfügung Rekurs an den Kreisausschuß des
Kreises Bensheim zu , der darüber zu erkennen hat , ob diese
Verfügung gesetzwidrig oder unzulässig ist . Wir überlassen
Ihnen , dem p . Heise und dem Vorstand des Gewerkschafts -
kartells von diesem Verbot Kenntnis zu geben.

BenSheim , 11 . März 1908.

Großh . Bürgermeisterei Bensheim
gez . Dr . Frenay .

Bas also selbst in Preußen unbehindert passieren
nie, das ist in Bensheim geeignet, „die öffentliche Sitt -
keit zu gefährden " ! Diese Taffache läßt wieder einen

. teressanten Blick tun in die ultramontane Geisteswelt,
' aus dem vorstehenden „Polizeibefehl" des Zentrums -
nnes Dr . Frenay spricht .
Herr Dr . Frenay ist nur ein halber Sittlichkeitswäch-

Warum ist er nicht Sturm gelaufen gegen die Neu-
Errichtung in hessischen höheren Schulen , nach Her die ab-
Khenden Schüler sexuelle Belehrungen von einem Arzt
Erhalten ? Wohl deswegen, weil diese forffchrittliche. ©in*
Achtung den „allerhöchsten " Beifall fand ?

Uor 60 Zaine«.
Letzte Warnungen . — Erste Barrikaden .

.Ungeachtet unserer warnenden Bekanntmachung vom
gestrigen Tage haben dennoch mehrere gegen Abend statt-
^ mndene Straßenexzesse die Aufftellung und an einigen

das Einschreiten der Truppen nöttg gemacht . Es
* *» beklagen , daß bei dieser Gelegenheit außer den Un¬

ruhestiftern , welche sich zum Teil durch die Flucht ihrer
Verhaftung zu entziehen gewußt , mehrere friedliche , an
jenen Orten zufällig anwesende Bürger verwundet worden
sind . Zur Feststellung dieser Vorgänge ist sofort ein Un¬
tersuchungsverfahren eingeleitet worden, um der Strenge
des Gesetzes überall seinen Lauf zu lassen . Hieran können
wir nur die wiederholte Aufforderung knüpfen, daß von
seiten der hiesigen Einwohner alles aufgeboten werde, um
durch eine ruhige Haltung dem ferneren Einschreiten des
Militärs vorzubeugen und rechnen wir hierbei vertrauens¬
voll auf den längst bewährten tüchtigen Bürgersinn der
Berliner , indem wir glauben , daß eine Vereinigung der
ehrenhaften Bürger zur Aufrechterhaltung der Ordnung
und Ruhe wesentlich beitragen werden.

Berlin , den 15 . März 1848 .
Kgl. Gouvernement . Kg. Polizei -Präsidium ,

gez . v. Pfuel . gez. v . Minutoli .
»

Berlin , 15. März . Die Menge war , je mehr der Tag
sich neigte , um so massenhafter angeschwollen und begann
die am Schlosse aufgestellten Posten zu insultieren . Die
ganze Wache trat ins Gewehr , nahm jedoch eine ruhige
Haltung an . Hierdurch vermehrte sich die Aufregung und
nach lebhaftem Geschrei und Gepfeife flogen einzelne
Steine gegen das Schloß und die Soldaten . Indes war es
dunkel geworden, unzählige Scharen bedeckten den Schloß¬
platz. Nunmehr entwickelten sich imposantere Kavallerie¬
massen , welche von der entgegengesetzten Seite in das
Innere der Schloßhöfe geführt waren und aus denselben
herauszogen . Dies war das Signal für die Menge, sich
in regelloser Eile in die Brüder - und Breitestraße sowie
gegen die Königsstraße zurückzuziehen , woselbst überall
Barrikaden aufgerichtet wurden . Angstvoll hatten sich die
Bewohner in die Häuser zurückgezogen , die Türen ge¬
schlossen , die Lichter von den Fenstern entfernt . Einzelne
Schwärme durcheilten die Straßen mit dem Rufe : „Türen
auf ! " und hoben die Brücken von den Rinnsteinen , um sie
quer über die Straßen zu werfen oder sie zu den Barri¬
kaden zu verwenden, an welchen das Gehämmer und Ge¬
stampf den schreckenerregenden Eindruck der Szene ver¬
mehrte. Etwa um 7 Uhr Abend rückte das Militär vom
Schloßplatz in die Straße ein. Die Infanterie gab einige
Salven , worauf alles die Barrikaden in wilder Flucht ver¬
ließ, so daß sie mit leichter Mühe beseitigt und dadurch
auch den Kavalleriezügen Bahn gebrochen werden tonnte .
Imposante Militärmasien entwickelten sich nun und durch-
zogen die Umgebung des Schlosses nach allen Richtungen,
so daß die Menge bald in die enffernteren Stadtteile zu¬
rückgedrängt oder zersprengt war .

„Allgemeine Zeitung .
"

Veviredr Politik
'

Immer höher hinauf !
Die Steueraffäre des früheren Statthalters von El¬

saß - Lothringen gibt Anlaß zu Erörterungen , bei
denen immer erbaulichere Dinge zum Vorschein kommen .
Man erfährt jetzt, daß die Ausnahmebehandlung hochge¬
stellter Personen in Steuersachen nicht eine vereinzelte Er¬
scheinung ist , daß sie sich vielmehr zu einem beklagens¬
werten System ausgewachsen zu haben scheint . So wird
der „Franks . Ztg .

" ein Fall mitgeteilt , der das peinlichste
Aufsehen erregen wird . Als Wilhelm II . seinen Wohnsitz,
Schloß Urville bei Metz , von mehreren Lothringer Fa¬
milien erwarb , war der damalige Bezirkspräsident von
Lothringen , Freiherr von Hammerstein , mit den Kaufver-
Handlungen beauftragt . Der Kaufakt wurde von dem jetzt
verstorbenen Notar Bischofs in Kürzel verbrieft . Die ge -
setzlich beim Grundstücksverkehr fälligen Handänderungs¬
gebühren sollen jedoch nicht entrichtet worden sein . Der
Fall wird , seine Richtigkeit vorausgesetzt, so aufgefaßt
werden müssen , daß der Bezirkspräsident von Metz es mit
seiner „Untertanen " -Pflicht nicht für vereinbar hielt, von
seinem kaiserlichen Herrn eine Steuer einzuziehen, zu
deren Zahlung die Gesetze des Landes jeden ohne Unter¬
schied des Ranges verpflichten. Die elsaß- lothringische Re-
gierung wird sich hier , wie im Falle Hohenlohe, der
Aufklärung nicht entziehen können.

Die Reblanskommisfion ein — Unglück !
Aus München , 13. März , schreibt man uns : Der

Finanzausschuß griff heute auf Veranlassung des
Ministers v . Brettreich das Kapitel der „Maßregeln
zur Abwehr und Unterdrückung der Reblauskrank¬
heit und zur Hebung der We i n k u l t u r " aus dem Etat
der Landwirtschaft heraus . Die Etatposition sieht hierfür
80 000 Mk . vor, gegenüber der letzten Finanzperiode
20 000 Mk. mehr.

Hierzu liegen 20 Petitionen mit 1258 Unterschriften
vor aus Unterfranken und zwar ausgehend von Rödelsee

und dem christlichen Bauernverein . . Daraus tönt laute
Klage, daß die Reblauskommission viel schädlicher sei als
die Reblaus selbst. Die Petenten wollen auf mindestens
6 Jahre von dieser Kommission unbehelligt bleiben, deren
einzelne Glieder ihren Beruf verfehlt hätten . Sie suchten
sich lediglich mit dem Reblaussuchen zu ernähren . Man
brauche keine solche Personen . Die Reblauskommission
sei viel schädlicher als die Reblaus selbst . Gemeinden, die
gar nichts von der Reblaus wußten , seien genau untersucht
worden. Die bisher zur Verfügung gestellten Gelder
kamen nicht den Weinbauern , sondern nur der Kommission
zugute. Man sollte die Gelder den Winzern zur Ver¬
fügung stellen . Der christliche Bauernverein will das
Reblausgesetz nicht ganz verwerfen , kann es aber nicht als
einen Segen , sondern geraden als ein Unglück bezeichnen.
Seine Durchführung schade mehr als die Reblaus in 50
Jahren . Das Gesetz sollte bezüglich der Neuanlage von
Weinbergen milder gehandhabt werden. Der Kommission
gehe das Verständnis für ihre Ausgabe ab.

Die Abgg . Buhl (lib .) und S p i n d I e r ( Zentr, )
wollen von dem jetzigen gesetzlichen Zustand nicht abgehen.
Letzterer findet die Klagen jedoch auffallend , da aus der
Pfalz keine einzige Klage gekommen. Es könne nur in
dem ungeeigneten Vorgehen der Kommission die Ursache
zu diesen Klagen liegen . Wenn der unterfränkische Wein¬
bauer bete : „Erlöse uns von dem Uebel ! " so denke er zuerst
an die Reblauskommission. Minister v . Brettreich
gibt zu , daß es anfangs an geeigneten Leuten in der Kom¬
mission gefehlt habe. Die Auswahl sei ungemein schwierig .
Er wolle vrüfen , ob nicht in verschiedenen Richtungen ent¬
gegengekommen werden könne . An der Diskussion betei-
ligten sich noch die Abgg. Burger , Dr . Lehmann
(Bbd.) . Nach dem Schlußwort des Referenten wurden die
Petitionen teilweise zur Würdigung , teilweise zur Berück¬
sichtigung hinübergegeben und das Postulat selbst ge.
uehmigt.

Kolonialanleihe .
Der Bundesrat hat am Freitag neue Kolonialbahn¬

forderungen genehmigt . Es sollen 1450 Kilometer neue
Kolonialbahnen ausgebaut und zu diesem Zwecke Anleihen
in der Höhe von 150 Millionen Mark ausgenommen wer¬
den . Die Bahnen verteilen sich auf Südwestafrika (See¬
heim—Kalkfontein 180 Kilometer ) , Togo (Lome—Atak-
pame 180 Kilometer ) , Kamerun (Duala —Widimenge, 350
Kilometer) , Ostafrika (Morogorobahn bei Tabora 700 Km.
und Verlängerung der Usombarabahn 45 Kilometer) . Für
die Bauten außerhalb Südwestafrikas wird eine sogen .
Kolonialanleihe ausgenommen , für deren Verzinsung und
Tilgung das Reich die ' Gewähr übernehmen soll^
da sonst, wie die Begründung anführt , ein angemessener
Zinsfuß und Kurs nicht zu erreichen ist . Damit ist ausge¬
sprochen, daß die „bessergestellten" Kolonien noch nicht ein¬
mal kreditfähig sind . Was Südwestafrika betrifft , so soll
die erforderliche Anleihe wieder direkt auf das Reich über¬
nommen werden, da für Südwest „der Zeitpunkt noch nicht
gekommen ist , an dem es Verzinsung und Tilgung der
Kosten seiner Eisenbahnen aus eigenen Einnahmen decken
kann.

"
Die Kolonialverwaltung behauptet schließlich, nur

solche Bahnen angefordert zu haben , bei welchen eine wei¬
tere Belastung in Form von Zuschüssen für den
Reichshaushaltsetat aller Voraussicht nach ausgeschlossen
ist . Glaubt Dernburg wirklich , daß die Bahnen resp . die
Kolonien die zur Verzinsung nud Tilgung ihrer Schulden
notwendigen Gelder selbst aufbringen werden, so kann
man der Darmstädter Bank gratulieren , daß er nicht mchr
ihr Direktor ist.

Zur höheren Ehre Gottes . Der „Fränkischen Tagespost "

wird aus dem Bezirksamt Burglengenfeld geschrieben: Der
kathol. Pfarrer eines OrteS hat einen 79 Jahre alten Mann auf
dem Sterbebette unter Hinweis auf die Vorteile in der Ewigkeit
zu bestimmen versucht, einer Verwandten im Kloster zu
A l t ö t t i n g 200 Mk. als Erbschaft zu vermachen, die natürlich
dem Kloster zufallen würden . Im Kloster würde man dann für
den Verstorbenen beten . Der alte Mann hatte aber doch noch
die Kraft , dem Geistlichen zu erklären , daß sein Nachlaß seinen
eigenen Kindern zugute kommen müsse, die eS notwendiger
brauchen als das Kloster , denn eS feien darunter zwei Witwen ,
die eine mit 7, die andere mit 13 Kindern und überhaupt —
schloß der Alte — ich brauche kein Gebet gegen Bezahlung !

Husianil.
Schweiz.

Wafsilieff. Wir haben die Nachricht bekommen , daß
nach 10 Tagen das Schicksal Wassilieffs durch den Bundes¬
rat der schweizerischenRepublik entschieden wird . Seine Ver¬
haftung in Genf hat eine große Erregung in den freige¬
sinnten Kreisen Europas hervorgerufen . Die sozialisti-
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schen und radikalen Zeitschriften der Schweiz, Englands ,
Frankreichs und Belgiens besprechen lebhaft diesen Fall
und man ist einstimmig der Meinung , daß der russische
Revolutionär . seinen Henkern zur Hinrichtung ungesetzlich
nicht ausgeliefert wird . In der Anklage des Prokurators
von Pensa (Rußland ) wird klar angedeutet , daß der Ange¬
klagte dem Kriegsgericht unterworfen wird . Wir für un-
fern Teil haben die feste Hoffnung , daß das SchweizerVolk
daS selbst in schwerem Kampfe seine Freiheit erworben
hatte , jetzt den Mann nicht ausliefert , welcher zum Wohl
seiner Heimat sein Leben opfern wollte.

Frankreich.
Der Kabel des „Matin " . Schon vor einigen Monaten

deckte die „Humanitee " das Geheimnis von dem elektri-
schen Kabel des großen Boullevard -Blattes „Matin " auf .
Es wurde festgestellt , daß die Motore dieser Druckerei
einen besonderen Anschluß an dem Kabel der „Metropoli -
tain "

, der großen Pariser Untergrundbahn , habe . Dadurch
würde es dem „ Matin " möglich sein , bei einem etwaigen
Streik der Elektriker in seinen Offizinen Weiterarbeiten
zu lassen , währenddem die Konkurrenzblätter brach liegen
würden . Die Angelegenheit ist vor einigen Tagen in der
Kammer zur Sprache gekommen und Clemenceau
„glaubte " berichten zu können , daß die Verbindung abge-
schnitten sei . Er desavouierte seinen Untergebenen , den
Seine -Präfekten , der sich geweigert hatte , einzugreifen .
Dem gegenüber stellte die „Humanitee " von neuem fest ,
daß die Kabelverbindung noch immer bestehe . Jetzt hat
nun der Genosse de Pressense in seiner Eigenschaft als
Präsident der Liga der Menschenrechte ein Schreiben an
den Ministerpräsidenten gerichtet, in welchem er die sofor¬
tige Beseitigung dieses Privilegs eines kapitalistischen Un¬
ternehmens fordert . Auch im Pariser Gemeinderat wird
die Angelegenheit zur Sprache gebracht werden.

England .
Vom Wettrüsten . Lord Balfour , der Führer der Oppo¬

sition, stellte im Unterhause die Frage , ob die Regierung
darauf Bedacht nehme , daß im Jahre 1911 die Zahl der
großen Schlachtschiffe in der deutschen Marine um eins
größer sei , als in der englischen . Nach dem Schiffsbau -
plan der deutschen Marineverwaltung werde Deutschland
im Jahre 1911 dreizehn Schlachtschiffe von der Dread -
nowghtklasse besitzen , während England deren nur 12
haben werde. Der Schatzkanzler Asquith gab hierauf zur
Antwort , daß zwischen den beiden großen Parteien deS
Landes in der Flottenfrage eine Meinungsverschiedenheit
Wohl nicht bestünde . Der sogenannte „Zwei Mächte -Ttan -
dard" der englischen Flotte werde unter allen Umständen
aufrecht erhalten , England müsse auf der See zwei anderen
Seemächten gegenüber schlagfertig bleiben. Zeige sich im
nächsten Jahre , daß Deutschland durch seinen Flottenbau
auch nur in der einen Klasse der großen Schlachtschiffe'Englang überholen könne , so werde die englische Regierung
die notwendigen Maßnahmen treffen , dies zu verhindern .— Aus den Aeußerungen des englischen Ministers geht
deutlich hervor, worauf das Wettrüsten hinauSläuft .
Deutschland mag sich noch so sehr anstrengen , sein stärkster
Gegner auf Dee läßt ihm keinen Vorsprung gewinnen.

Badlscber Landtag.
Zweite Kammer.

(18. Sitzung .)
Karlsruhe» 14. März.

Präsident Fehrenbach eröffnet 1410 Uhr die Sitzung .
Am RegierungStisch: Minister v . Bodman und Kam.

mifläre.
Sekretär Reiff gibt die Einläufe bekannt. Sodann wird

in di« Beratung de» Budget» der
Heil- und Pflegeanstalten

eingetreten.
Abg. Dr . Schofer (Zentr . ) erstattet den Bericht. Es handle

sich um ein Gebiet, auf dem alle Parteien und die Regierung
einig sind , einig in der Fürsorge für die armen geisteskranken
Mitmenschen. Die Kommission beantragt Genehmigung der

Zwischen den Zelten.
Kriminalroman von Friedrich Lhieme .

L5 ) - (Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung.)

„ Ja ja . wenn sie die nötige Bildung besäße —"
„Die besitzt sie , ich dächte sogar, sie hätte eS gesagt, sie

sei in Pension gewesen . Wa» denken Tie wohl? Die Schützen -
stadt hat so gut ihre Aristokratie wie jede» andere Gemeinwesen.
Es gibt hier Großkapitalisten und Großunternehmer , die es an
Reichtum mit jedem Kommerzienrat aufnehmen . Fräulein Al.
berti erzählte mir . daß beispielsweise der Besitzer der großen
Tunnelbahn und einiger anderer Sehenswürdigkeiten jährlich
allein 10—12 000 Mk . an die Eisenbahn für Transportkosten
zahlt . Was denken Sie , was für ein Kapital in manchen dieser
Unternehmen steckt ? Ich war gestern in der Walfisch-Ausstel¬
lung , die allein einen Platz von 700 Quadratmeter benötigt und
mit 24 elektrischen Bogenlampen erleuchtet ist. Eine eigene
Direktion leitet daS Unternehmen , zu dessen Transport nicht
weniger als 8 große EisenbahnlowrieS erforderlich sind . Werfen
Sie dann einmal einen Blick in den Wagen, worin Fräulein
Alberti wohnt, und Sie werden staunen — der reine Miniatur -
salonl "

Der Assessor nahm flüchtig die buntbemalte Ritsenbude in
Augenschein , nicht ohne Geringschätzung streifte sein Blick über
die in grellen Farben unter ungeheurer Verschwendung von rot,
grün und blau gemalten Reklamebilder, dann lauschte er einen
Moment den von einem Ausrufer im Barnumstile vorgetragenen
Anpreisungen der unbeschreiblichen Genüsse , welcher der Zu¬
schauer im Innern deS Zelter warteten .

„ Immer heran , meine Herrschaften, spazieren Sie nur
herein," brüllte der Herold der Bude . Hier ist zu sehen die
Sehenswürdigkeit aller Sehenswürdigkeiten , das non plus ultra
der Schönheit und Erhabenheit , eine Sammlung der idyllischsten
Landschaften der Erde . Die interessantesten Szenen der Ge¬
schichte , die neuesten — bitte , meine Herren — es ist noch Platz,
belieben Sie nur hereinzutreten .

"
Leo und Krüger gaben durch abwehrende Kopfbewegungen

ihre Ungeneigtheit zu erkennen, ohne indes ihren Standpunkt

Ausgaben im ordentlichen Etat mit 0 837 440 Mk . , im außer -
ordentlichen Etat mit 1897 800 Mk . Die Einnahmen sind mit
4 939 260 Mk. vorgesehen. Der Krankenstand der Anstalten
Jllcnau , Pforzheim , Enimendingen und Wiesloch ist von 3094
im Jahre 1906 auf 3236 im Jahre 1907 gestiegen. Die bedauer¬
liche Zunahme der Geisteskranken wird u . a . zurückgeführt auf
Nervosität, hervorgerufen durch den Daseinskampf , und die Trink -
Unsitte . Das Personal mußte vermehrt werden. Die Ver¬
pflegungskostenbeiträge haben eine Erhöhung erfahren . Der
beschleunigte Ausbau der Anstalten WieSloch und Konstanz ist
ein Gebot der Notwendigkeit. Von der Errichtung einer staat¬
lichen VolkSnervenheilstätte im Anschluß an die Anstalt Jllenau
glaubte die Regierung absehen zu sollen , bi» die dringenden Neu¬
bauten vollendet sind . Bi» dahin soll auch mit der Errichtung
einer eigenen Anstaltskirche in Emmendingen zugewartet wer¬
den . Zur Fortsetzung der Vorarbeiten für die Errichtung einer
Anstalt in Konstanz sind 28 000 Mk. angefordert . Für die Wasser.
Versorgung und Kanalisation der Anstalt Emmendingen sind im
außerordentlichen Etat 82 800 Mk . bezw . 48 000 Mk . eingestellt.

Abg . Wittum ( ntl . ) ist überzeugt , daß auch durch die neuen
Anstalten die Anstalt Pforzheim keineswegs entlastet wird.
Die Antialkoholbewegung hat erfreuliche Fortschritte gemacht .
Der Alkohol kann nicht mit der Arbeit die alleinige Ursache der
zunehmenden Geisteskrankheit bilden. Die heutige Generation
leidet an Genusssucht und an dem Bestreben, möglichst schnell zu
arbeiten und viel Geld zu verdienen. Darin suche ich einen er¬
heblichen Teil der Ursachen , welche die Zunahme der Geistes¬
kranken bedingen. Die Zustände in der Anstalt Pforzheim sind
unhaltbar , was auch die Regierung anerkannte . Sie beabsich¬
tigt einen Neubau . Redner bittet , denselben außerhalb der Stadt
zu erstellen.

Abg . Armbruster (Zentr .) betont , daß die psychiatrische Auf¬
gabe des Staates eine außerordentlich große ist. Auch die Syphi¬
lis trage zur Zunahme der Geisteskranken bei . Bei Erteilung
von Wirtschaftskonzessioncn müsse mehr und mehr die Bedürf¬
nisfrage in den Vordergrund treten . Redner meint , daß man
zu einer Trinkerheilstättc unter staatlicher Regie kommen müsse.
Die praktische Betätigung junger Assessoren und Mediziner an
den Strafanstalten sei sehr zu begrüßen.

Abg . Rösch (Sog . ) :
Es ist ein trauriges Kapitel , das wir hier behandeln. Das

schlimmste ist , daß die Zahl unserer Irren fortgesetzt zunimmt .
Herr Abg . Wittum hat gemeint , daß dies auf die Hastigkeit
unserer Zeit zurückzuführen sei. Nun möchte ich aber doch
darauf Hinweisen , daß heute viele Kranke in diesen Anstalten
sich befinden, die früher die Straßen bevölkerten. (Sehr rich¬
tig ! ) Diese Krankheit befällt alle Schichten der Bevölkerung
und macht auch vor den Thronen nicht Halt . Auffallend ist auch ,
daß das weibliche Element fast so zahlreich unter den Kran¬
ken vertreten ist, wie das männliche. Wenn man den Ursachen
dieser Erscheinung nachgeht , so darf man nicht verschweigen , daß
die sozialen Verhältnisse viel dazu beitragen . Heute wird viel
intensiver gearbeitet , als zu der „guten alten Zeit "

, die Herr
Wittum geschildert hat . Der Kampf um die Existenz und die
sozialen Mißverhältnisse sind mit die Ursachen dieser Krankheit.
Aber auch der Uebergenuß, insbesondere in den oberen Echich.
ten, und der Alkohol sind die Feinde seelischer und geistiger
Gesundheit. Der Kamps gegen den Alkohol wird gerade von den
organifiertrn Arbeitern mit aller Entschiedenheit geführt . Hier
erwachsen dem Staate große Aufgaben und wir müssen gestehen ,
daß der badische Staat schon viel auf diesem Gebiete geleistet hat.
Die Ausgaben sind fort und fort gestiegen . In Wiesloch
hat der Staat eine neue große Anstalt errichtet. Wir werden
solche Anstalten leider noch mehrere errichten müssen . Vor allem
aber sollte die Sozialpolitik gefördert werden ; der Kampf gegen
den Alkohol sollte schon in der Schule begonnen werden. Auch
die sexuelle Aufklärung sollte beizeiten einsetzen . Heute ist man
hinflchtllch des geselligen Berkehr» auf die Wirtschaften ange¬
wiesen, wo man zum Konsum von Alkohol gezwungen ist. Wenn
die Arbeiter städtische Lokale mieten wollen, so werden sie ent¬
weder ganz verweigert , oder man verlangt hohe Mietpreise . Auf
diese Weise bekämpft man den Alkoholteufel nicht , im Gegenteil .
Arbeiten wir wieder darauf hin , daß die Menschen ein einfacheres
natürlicheres Leben führen . Redner bringt verschiedene Be .
fchwerden über die Anstalt Jllenau zur Sprache . ES sei dort
ein Mann seit Jahren interniert , der vergeblich die Freilassung
erstrebe. Ter Mann hat Frau und 8 Kinder . Seitens des Be¬

zirksamtes wurde der Frau zugesagt, daß der Mann aus hZ ]Anstalt entlassen werde. Alle diesbezüglichen Bemühungen to !*
ober bis jetzt vergeblich gewesen . Redner verliest einen Bri^in dem daS große Elend , in dem sich die Familie besindet ■
schildert wird . Man solle hinsichtlich der Freilassung nicht alL, '
streng sein . Auch an das Personal dieser Anstalten muß gebfSlwerden. Schon vor zwei Jahren hat mein Kollege G e ckm^ ^
gewisse Mißstände hingcwiesen. Die Wärter dieser Anstalt ,haben einen sehr verantwortungsvollen Posten . Darauf mur
auch bei der moralischen und finanziellen Behandlung dies^Leute Rücksicht genommen werden. Der Leiter der AnstaltJllenau ist als Arzt eine hervorragende Kraft ; in der kg. i |Handlung de» ihm unterstellten Personals aber scheint nicht ' »
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alles so zu sein, wie e » sich gehört. Die Leute fürchten , bafcwenn sie sich beschweren , ihnen daraus allerhand UnannehmliLleiten erwachsen könnten. Die Wärter fordern vor allem einbessere Behandlung , insbesondere bessere Regelung des Dienste»Tie freie Zeit , über welche die Wärter verfügen, ist zuring . Man solle die ganzen Nachtwachen mit darauffolĝdem freiem Tag einführen . Die Leute haben es nötig .
sie in dem traurigen Milieu der Irrenanstalt nicht Tag
Nacht leben müssen . Der Direktor der Anstalt steht zu wenig inFühlung mit dem Personal . Hinsichtlich der freien Zeit sollte»keinerlei Beschränkungen stattfinden . Ferner verlangen dieLeute die Abschaffung der Kontrolluhr . Auch dst
Diensteinteilung soll in Wiesloch eine bessere sein , als in Jllenau.Wenn ein Wärter Urlaub nimmt , so mutz er die Nachtwachen
welche in die Urlaubszeit fallen , nachholen . Da » ist ein unhalt .

'
barer Zustand. Ich möchte wünschen , daß die Regierung die
von mir vorgebrachten Beschwerden einer gründlichen, wohlwol .lenden Prüfung unterzieht . (Bravo !)

Abg . Dieterle ( Zentr . ) protestiert gegen die Behauptungdes Vorredners , daß draußen die Ansicht verbreitet sei, man mögedie armen , unglücklichen Menschen aus der Welt schaffen. Bon
einer sexuellen Belehrung der Jugend sei nichts Gutes zu er.warten . Bezüglich der Jrrenfürsorge stehen wir wohl an der
Spitze aller Staaten . Von einer gemeinsamen Kanalisation der
Anstalt Emmendtngen und der Stadt hätten beide Teile
nur Nutzen . Redner hofft, daß die Anstalt K o n st a n z nicht zuklein erbaut wird . Er befürwortet sodann die Errichtung einer
Anstaltskirche in Emmendingen .

Abg . Pfefferle (natl . ) behandelt die Aerztefrage . Daß die
Regierung die Verpflegungskostenbeiträge erhöhte, sei begreif,
lich ; andererseits muh aber anerkannt werden, daß sie den
minder- und unbemittelten Kranken entgegenkommt. Redner
zweifelt nicht daran , daß die gemeinsame Kanalisation von Stadt
und Anstalt Emmendingen im Interesse beider Teile liegt . Dem
Bedürfnis einer Anstaltskirche in Emmendingen müsse Rech,
nung getragen werden. Brk zur Fertigstellung des Konstanzer
Neubaues sollte man aber die Sache nicht hinausschieben .

Abg . Dr . Binz ( natl . ) wünscht eine reichsgesetzliche oder
wenigstens dandeSgesetzliche Regelung des Jrrenwesens . AuS der
Zunahme der Geisteskranken könne kein vorbehaltsloser Schluß
auf eine Verschlimmerung der Zustände gezogen werden . Die
Zeit ist vorbei, wo man diese Unglücklichen einfach der Straße
überlassen hat. Redner verspricht sich von der extremen Anti -
alkoholbcwegung nicht viel. Ein gutes Glas Wein oder Bier
könne nichts sck-aden . Die MähigkeitSbestrebungen seien gewiß
zu begrüßen . Der Sinn für Moral gehe leider oft bei denen
verloren , die ein Vorbild geben sollten. Die Folge ist eine Zer¬
rüttung der Gesundheit ; hier muß der Hebel einsetzen. Der
Kampf ums Dasein greife die Nerven an , doch darf nicht vergesse
werden, daß die jahrelange Beschäftigung ein und derselben Art
geisttötend wirkt. Ein solcher Arbeiter müsse mehr denn je aus»
spannen. Der sexuellen Aufklärung der Jugend steht Dr . Binz
sehr skeptisch gegenüber.

Abg . Frühauf (freis . ) ist von dem Stand unserer Jrrenfür-
sorge im allgemeinen befriedigt . Er hofft, daß ihn der Minister
bei Beratung des FinanzgcsetzeS unterstützen wird in dem Be-
streben, die Mittel , für die Anstalt Wiesloch auf dem Anleihe¬
wege aufzubringen . Zu empfehlen seien Wandtafeln für die
Schulen , durch welche die Folgen des Alkoholmissbrauchs ver¬
anschaulicht werden. Dies würde mehr wirken als Moral¬
predigten . Die Vorenthaltung sexueller Aufklärung sei eine
Versündigung an den Kindern . Wenn Herr Dieterle den gegen¬
teiligen Standpunkt vertritt , so will ich ihm die Frage vor-
legen : Wie stellt er sich zu den Examinas , die den Kindern

zü
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rn , von dem aus sle das Jräulein an der̂ Kasse be-
obachten konnten.

„ Wie alt schätzen Die daS junge Mädchen? " fragte der
Assessor mit Interesse .

„So 23 oder 24 .
"

„ Ich auch . — Ihr Benehmen ist äußerst reserviert , freund¬
lich aber zurückhaltend. Sie gefällt mir in der Tat .

Beide erkletterten da ? Podium , auf welchem die Kassiererin
ihren Sitz hatte . Dicht vor demselben an der Stelle , welche
der Kasse am nächsten war , stand ein langaufgeschossener junger
Herr von gigerlhaftem Aeußeren und erging sich in lauten be¬
wundernden Bemerkungen über die Reize des jungen Mädchens,
die anscheinend an seinen Nachbar gerichtet, aber in Wahrheit
für die Ohren der Kassenwärterin bestimmt waren .

Diese stellte sich , als hörte sie nichts davon, als der Schwätzer
aber garnicht aufhörte , wandte sie sich — gerade als der Assessor
und der Architekt oben angelangt waren — an den Ausrufer mit
den Worten :

„Herr Hanf , wollen Sie so gut sein, mir einmal den langen
Herrn dort aus dem Horizont zu bringen — ich habe da? un¬
erträgliche fade Geschwätz nun satt ."

Der Ausrufer sprang mit einem achtungsvollen : „ Wie Sie
wünschen , Fräulein, " sofort von seinem erhöhten Standpunkt
herab und bedeutete dem Sprecher mit nicht mißzuverstehender
Geste , daß seine längere Anwesenheit nicht gewünscht werde.

„ Ich kann stehen , wo ich will," rief der Lange zornig.
„Bitte sehr , der Raum hier gehört noch zu unserer Bude,

auch hat die Dame nicht nötig , sich von Ihnen beleidigen zu
lassen . Wollen Sie sich sofort entfernen ?"

Trotzig blieb der Lange stehen .
„Gut denn, auf Ihre Verantwortung, " lachte der her¬

kulische Ausrufer , ergriff den sich sträubenden Elegant wie ein
Kind mit beiden Armen und trug ihn unter den Jubelrufen
der Umstehenden wenigstens zwanzig Schritte vom Zelte fort .

„ Und gnade Ihnen Gott, " rief er, ihn niedersetzend , „wenn
Sie sich noch einmal näher alk fünf Schritte an unsere Bude
heranwagen ."

„Sie sind kurz resolviert , Fräulein Alberti, " wandte sich
der Architekt an die schöne Kassiererin , die , jetzt erst seine Gegen¬
wart gewahrend, ihn kurz, aber nicht unfreundlich begrüßte .

„ Ich bitte Sie , wie soll ich mich Jchützen ? " antwortete sie
mit blitzendem Unmut in den klaren Augen. „Dem gegenüber
wa§ man sich oft gegen uns herausnimmt , ist eine unentschlossene
Behandlung nicht am Orte . Wir müssen uns mit eisernen
Handschuhen wehren." Ihr Lächeln verschwand bei dieser Rede
und machte einem ernsten Eifer Platz , der ihrem rundlichen , rot
überhauchtem Gesichtchen ganz allerliebst stand.

Fanny war eine graziöse Erscheinung, nicht groß , aber
zierlich und lieblich . Wie ein Puppenkops erschien ihr wohl¬
geformtes , von dunkelbraunen glanzenden Locken umspieltes
Haupt , aber in den stolzblickenden Augen in Flammenschrift die
warnenden Worte zu lesen : „Achtung — ich wehre mich !" Eine
kühne Seele wohnte in dem zierlichen Körper, eine Seele voll
unerbittlichen Gerechtigkeitssinns, voll unerschrockenen MuteS.
Fanny Alberti mußte immer und überall den geraden Weg
gehen und wetin sie sich die Stirn hätte einrennen sollen, iw
Gegenteil , es gab niemand , der so gern übersprudelnd lustig , der
so liebevoll und zärtlich gegen die war , die er liebte — aber
ihr weiblicher Stolz durfte nicht herausgefordert , an ihr Rechts
gefühl, ihr Mitleid nicht appelliert werden, sonst gewann das
Porzellanfigürchen Leben , Beweglichkeit ' und Kraft , die Aeug »
lein begannen wie dunkle Wolken Blitze zu entsenden , all»
an und in ihr sträubte sich wie das Gefieder deS Kampfhahl"
vor dem Duell mit dem Gegner .

Der Assessor betrachtete sie mit Wohlgefallen und Leo von
Krusig bemerkte mit einem Anflug von Humor , dessen f« j

’e
Künstlernatur trotz deS ernsten Vorhaben», daß ihn hierherführte,
nicht Herr zu werden vermochte :

„Sie sind eine enragierte Vertreterin Ihre » Geschlecht -
Fräulein Alberti . Wenn die Frauenbewegung hundert ^ as
wie Sie entsendete, so würde eS ihr bald an gehörigem Erfo S
nicht mangeln .

"
„Die Frauenbewegung, " versetzte die Kassiererin mit

Erröten , „sollte von unten anfangen und ihre Arbeit an dies
Orte beginnen.

"
„ Gestatten Sie , daß ich Ihnen Herrn Assessor Krüger vor-

stclle, " sagte der Architekt , auf seinen Begleiter deutend.
( Fortsetzung folgt.)
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Mirch den Berchtzettel bezüglich des 6. Gebotes abgenommen wer-
Ein trauriges Kapitel bei den Geisteskrankheiten spiele

,uch der religiöse Wahnsinn
Abg. Dr . Schofer (Zentr . ) verweist auf die christlichen

Aittengcsetze, deren Befolgung vielen Ursachen der Geistes
Irankheiten den Boden wegnimmt . Nirgends werde mit so
tiefem, sittlichem Ernste gearbeitet , als gerade im Religions
unterrichte . Die Geistlichen seien angewiesen, mit Tatt borzu¬
gehen. Die Abfaffung der Beichtzettel sei eine äußerst vor¬
sichtige'

Die Sitzung wird sodann abgebrochen.
Montag y25 Uhr fortgesetzt.

Die Debatte wird

vsaircde Politik.
„Bauernfängerei ".

Dem Zentrum ist es seit den politischen Debatten über
das Ministerium des Innern gar nicht mehr wohl zu
Mute . Es vergeht fast kein Tag , an dem die Zentrums¬
presse nicht ihrem Aerger und ihrer Enttäuschung Lust
inacht , indem sie das tollste Zeug über die Gegner des

Zentrums zusammenschwindelt. So hat jetzt ein angeb¬
licher Leser des „Bad . Beobachter" die Entdeckung gemacht ,
daß die Sozialdemokraten bei der Landwirtschaftsdebatte
eine bisher unerreichte Bauernfängerei betrieben hätten .
Genosse Kolb habe aber eine eklatante Niederlage erlit¬
ten und sei mit abgesägten Hosen heimgeschickt worden.
Den Beweis für diesen Schwindels erblickt das zentrale
Waldmichelorgan in dem Nichterscheinen von Stimmungs¬
bildern über die landwirtschaftliche Debatte im „Volks¬
freund

"
. In der Tat eine unerreichte Beweisführung .

Wenn die Kolbsche Rede so schlecht war , wie sie der „Bad .
Beobachter " krampfhaft hinzustellen sich abmüht , so be¬
greifen wir gar nicht , warum er jeden Tag einen halben
Liter Tinte darüber verschwendet und den Genossen Kolb
in jeder Nummer persönlich herabwürdigt . Ein Gegner ,
der sich solche Niederlagen bereitet , wie sie Kolb erlitten
haben soll, wäre doch eher zu bemitleiden . Es ist sonst nie
üblich , daß der Sieger am Besiegten eine so unsäglich klein¬
liche perfide Rache nimmt , wie der „Bad . Beobachter" an
dem „abgesägten" Genossen Kolb. Aber man kennt ja diese
Taktik der Zentrumspresse zur Genüge . Wo man sachlich
nichts ausrichten kann, geht man zur persönlichen Herab¬
würdigung des politischen Gegners über . Das Gegenstück
bildet dann eine geradezu ekelhafte Anhimmelung der Zen-
trumsredner .

Der „Badische Beobachter" kann ja , wenn die Rede
Kolbs dem Zentrum so gute Dienste leistet, dieselbe als
Flugblatt im Lande verbreiten , wir haben dagegen gar
nichts einzuwenden. Im übrigen wünschen wir unserer
Vertretung im Landtag noch recht viele solcher „Nieder¬
lagen " und das schon deshalb , weil sie der Zentrumspresse
so viel — Aerger und Verdruß bereiten.
Eine Verlegung der badisch-schweizerische« Grenze.

Man schreibt der „Dolksstimme" aus dem Reichstag :
Ein und einen halben Kilometer von der Landesgrenze
entfernt liegt bei der Bahnstation Leopold sh öhe das
badische Nebenzollamt . Man möchte es aus
Gründen einer besseren Möglichkeit der Verkehrsüberwach¬
ung schon längst an der Grenze errichtet haben ; die An-
läge deS neuen badischen DerschubbahnhofeS gab nun den
Anlaß zu einer am 29 . Oktober zwischen dem Reich und
der Schweiz gemachten Vereinbarung , die nun in einem
Staatsvertrag dem Reichstag vorgelegt wurde zur der-
fassungsmäßigen Genehmigung . Daß dem gegenseitigen
und dem allgemeinen Interesse damit gedient wird , spricht
die Vorlage aus mit den Worten : „Die beabsichtigte Ver¬
einigung des beiderseitigen Abfertigungsdienstes an der
ftaglichen Stelle bietet für die deutsche wie für die schwei¬
zerische Zollverwaltung eine erhebliche Erleichterung in
der Geschäftsabwicklung, da vielfach ein Zusammenarbei -
ten ermöglicht wird . Aber auch das die Grenze überschrei¬
tende Publikum zieht daraus Vorteile , da es künftig nur
an dieser einen Stelle der zollamtlichen Kontrolle unter¬
worfen wird .

"

Zu diesem Zweck muß ein Gebietsaustausch stattfinden .
Es werden je 3947 Quadratmeter Fläche gegenseitig ab
gegeben, wodurch die badische Landesgrenze zwischen die
Grenzsteine 6 und 8 der Freiburg -Baseler Landstraße ver¬
legt wird . Das an Baden abgetretene Terrain gehörte
bisher dem Basler Gemeindebann Kleinhüningen ; das
Tauschobjekt wird der badisechn Gemarkung Weil (Otter -

?bachgut) entnommen.
Brot aus der Schweiz .

Die Konstanzer Bäckerinnung richtet an den Landtag
eine Petition , in der um Herabsetzung des gestatteten
Quantums von Brot und Mehl , die aus der Schweiz ein¬
geführt werden, gebeten wird . Es sollen täglich vom ein¬
zelnen nicht mehr als ein Pfund Mehl und ein Kilogramm
Brot über die Grenze gebracht werden dürfen .

Der zollwütende „Bad . Beobachter" wird wohl „Bravo I "
rufen und die Zentrumsfraktion anweisen, die Petition
im Landtag kräftig zu unterstützen, denn wo soll das hin¬
aus, wenn so wider den „heiligen Zoll" gesündigt wird .
Wir raten dem Zentrumsabgeordneten Hug , sofort Pro¬
testversammlungen in seinem Wahlkreis abzuhalten.

c -
Der engere Ausschuß der Deutschen BolkSpartej Badens

hielt in Karlsruhe eine Sitzung ab, in welcher beschloffen
wurde, auf den 31 . Mai nach Hornberg eine Landes -
dertrauenSmänner . Versammlung einzuberufen .
Mit derselben wird ein von dem demokratischen Verein Hornberg
veranstaltetes Parteifest verbunden sein . Falls nicht be¬
sondere Umstände eintreten , wird durch die Landesvertrauens -
männer-Bersammlung ein besonderer Parteitag der badischen
demokratischen Partei für dieses Jahr überflüssig werden.

vruttcbrr sieicdrtsg.
(122. Sitzung.)

* BerNu» 14. März .
Die Etat -Beratung wird fortgesetzt beim Etat deS Reichs¬

tags.
Abg . v. Gamp (Rp .) befürwortet einen von Mitgliedern

aller Parteien befürworteten Antrag , die Geschäftsordnungs -
Kommission zu beauftragen , Vorschläge zu machen zur Beseiti-

_ Montag » den 16. März 1SÜ8.
gung bei der Berichterstattung über Kommissions-Verhand¬
lungen hervorgetretenen Mißstände . Redner regt für seine Per¬
son an , Berichterstatter der Preffe zu den Kommissionsverhand¬
lungen zuzulaffen . Nur bei vertraulichen Mitteilungen soll es
bei der Ausschließung der Presse sein Bewenden behalten . An¬
gaben über die Namen in den Kommissionsverhandlungen sollen
unterbleiben . Eine offizielle Berichterstattung empfehle sich
nicht.

Abg . Baffermann (natl . ) legt daS Hauptgewicht darauf , daß
die Namen der Kommissionsredner nicht genannt werden. Er
meine, Abhilfe der Mißstände sei am besten zu erreichen auf
dem Wege der Verständigung zwischen den Fraktionen .

Abg . Singer (Soz . ) erklärt , einer Beschränkung der Abge¬
ordneten in Bezug auf Mitteilungen an Berichterstatter der
Preffe sich widersetzen zu müffen. Als vertraulich werde über¬
aus vieles bezeichnet , was ohne irgendwelche Schädigung der
Reichsintereffen weiter getragen werden könne . Es könne alles
beim alten bleiben nur mit dem Unterschiede, daß die Namen
der Kommissionsredner nicht mehr genannt werden sollen. Red¬
ner wünscht dann noch erhöhte Fürsorge für die Angestellten
deS Reichstages im Hinblick auf die Teuerung .

Abg . v. Richthofen ( kons.) erklärt sich mit Zuwendungen an
die Angestellten einverstanden . Eine offizielle Berichterstattung
halte er nicht für wünschenswert . Dagegen erscheine auch ihm
dringend nötig , daß die Nennung der Namen der Kommissions¬
redner wegfalle.

Abg . Spahn (Zentr .) hat gegen die Verweisung des An¬
trages Gamp an die Geschäftsordnungskommission nichts einzu¬
wenden. Daß die Berichterstatter sich von Gehässigkeiten fern¬
hielten , wünsche auch er . Aber Jrrtümer würden in der Be-
richterstattung immer Vorkommen . Man solle dagegen nicht so
empfindlich sein.

Abg . Müller -Meiningen (frs . Pp .) äußert sich in ungefähr
demselben Sinne . Mit allen Vorrednern wünschten auch seine
Freunde den Wegfall der Namen der Redner , dagegen Angabe
der Parteizugehörigkeit .

Nach einer weiteren sich noch über andere innere Angelegen¬
heiten deS Reichstages erstreckenden Debatte erklärt

Präsident Graf Stolberg , alle die gehörten Anregungen
würden vom Präsidium in Erwägung gezogen werden. Ueber
die Frage der Kompetenz des Reichstagspräsidenten schwebten
Verhandlungen .

Der Antrag Gamp wird angenommen .
ES folgt der Etat der elsaß - lothringischen Reichseisenbah¬

ne«. Hierzu liegt ein Antrag Dr . Will -Strahburg (Zentrum )
vor betr . Vergebung der Arbeiten für die Reichseisenbahnen-
Verwaltung nur an solche Firmen , die in Beziehung auf die Ar¬
beiterbedingungen die gesetzlichen Vorschriften innehalten und
an Orten mit Tarifverträgen sich diese zur Richtschnur nehmen.
Auch solle die Reichseisenbahn-Verwaltung angewiesen werden,
die Festsetzung der Arbeitsbedingungen unter Mitwirkung der
Arbeiterausschüffe und Arbeiter -Organisationen borzunehmen.

Abg . Müller -Meiningen (frs . Bp . ) fragt bei dem Chef der
Reichseisenbahnen an . wann endlich eine Vorlage komme , die die
unglückselige Fahrkartensteuer wieder aufhebe. Weiter ersucht
er darum , daß der Diskrepanz für den mittelbaren und unmit¬
telbaren Tarif nach dem Auslande ein Ende gemacht werde.
Drittens legt er Verwahrung ein gegen die auch auf den Reichs -
eisenbahnen geübte Preßzensur , gegen die Ausschließung von
Büchern vom Bahnhofshandel , die, wie es in der Verfügung
heiße , staatsfeindlich oder unsittlich feien. Wie überall , so
blamiere sich die Preßzensur auch hier .

Eisenbahnminister Breitenbach erwidert , wann eine Vor¬
lage wegen Aufhebung der Fahrkartensteuer erscheinen werde,
darüber könne er jetzt keine Auskunft geben. Richtig sei , daß
eine Reform dieser Steuer zu wünschen ist. Die Herstellung
direkter Tarife nach dem Auslande sei auf Schwierigkeiten ge-
stoßen . Er hoffe aber , daß sie in Bälde möglich sein werde.
Was die Preßzensur auf den Reichseisenbahnen anlange , so be¬
dauere er, daß der Vorredner nicht bestimmte Fälle angegeben
habe . Er könne mangels solcher Fälle auch nicht zugeben, daß
der Zensor für die Reichseisenbahnen sich blamiert habe, wie
der Vorredner behaupte.

Abg . Will-Stratzburg drückt zunächst Wünsche aus wegen
einiger neuen Bahnverbindungen in den Reichslanden und emp¬
fiehlt sodann eingehend seinen Antrag .

Abg . Emmel ( Soz .) führt aus , Elsaß -Lothringen befinde
sich auch in verkehrstechnischer Beziehung in einem Ausnahme-
zustande, weil die Landesvertretung auf die Eisenbahn-Verwal¬
tung keinen Einfluß habe.

Abg . Prinz Hohenlohe-Langenburg ( Rp . ) erklärt , es bestün¬
den manche Mißstände bei den Reichseisenbahnen. Wenn unser
deutsches Eisenbahnwesen einheitlicher gestaltet würde , so würden
viele Fehler beseitigt werden. Das gelte besonders vom Güter¬
verkehr . Eine möglichst weitgehende Betriebsmittelgemeinschaft
sei erstrebenswert . (Beifall . )

Abg . Böhle (Soz .) :
Bezüglich der Ausführungen über die Fahrkartensteuer

kann ich erklären , daß meine Parteifreunde diese immer be¬
kämpft haben. Dem Reichstag liegt aber eine ganze Reihe von
Petitionen vor, und zwar von Weichenstellern, Schrankenwär¬
tern , Heizern und Lokomotivführern , in denen diese ausdrücklich
klagen , daß sie eine zu lange Arbeitszeit haben. In einer Pe¬
tition wird sogar ausgeführt , daß die Arbeiter nach sieben Tagen
Nachtschicht einen Ruhetag und dann wieder sieben Tage Nacht -
schicht haben. Auch die Arbeitszeit der Arbeiter in den Be¬
triebswerkstätten ist eine viel zu lange . Die Verwaltung hat
im Prinzip den Neunstundentag anerkannt , und man sollte an¬
nehmen, daß dieser Neunstundentag überall durchgeführt sei.
Aber die Arbeiter in den Straßburger Werkstätten haben zehn¬
stündige Arbeitszeit , während ihre Kollegen in Bischheim neun
Stunden arbeiten . Diese Straßburger Arbeiter haben schon
1906 eine Eingabe an die Betriebsverwaltung gerichtet, in der
sie um Einführung der neunstündigen Arbeitszeit bitten . Die
Betriebsverwaltung hat darauf erklärt , die neunstündige Ar¬
beitszeit liege nicht im Interesse der Betriebswerkstätten . Auf
eine Petition im vorigen Jahre haben die Arbeiter überhaupt
keine Antwort bekommen. (Hört , hörtl bei den Sozialdemo¬
kraten .) So behandelt die Verwaltung ihre Arbeiter ! Die Ar¬
beiter in den Löschgruben haben heute noch eine zwölfstündige
Arbeitszeit . Es kommt häufig vor , daß gerade diese Arbeiter
zur Aushilfe herangezogen werden , so daß sie nur eine sechs¬
stündige Ruhepause haben. Bezüglich der freien Arztwahl wäre
eS sehr gut , wenn der Eisenbahnminister auch von bürgerlicher
Seite scharf gemacht würde , sie einzuführen . Gegenwärtig sind
die Eisenbahnarbeiter der Stadt Stratzburg auf einen einzigen
Arzt angewiesen. (Hört , hört ! bei den Sozialdemokraten .) Das
ist bei der Ausdehnung der Stadt natürlich völlig ungenügend.

Ich habe vor mir die Aufstellung eines Arbeiters aus der Bisch-
heimer Werkstatt , der seit Jahren aus dem Konsumverein seine
ganzen Lebensmittel bezogen hat und danach festgestellt hat , daß
er früher durchschnittlich 1446 Mk . für seine fünfköpsige Fa¬
milie an Lebensmittel ausgegeben hat , im Jahre 1907 aber in¬
folge der gestiegenen Preise 1784 Mk . (Hört , hörtl bei den
Sozialdemokraten . ) Wie viel von den Arbeitern in der Ver-
waltung des Herrn Ministers haben wohl überhaupt einen Ver-
dienst von 1700 Mk . ? Die Rede des Herrn Ministers gegen die
Organisation der Eisenbahnarbeiter und Beamten war für unS
die beste Agitationsrede . (Sehr wahr ! bei den Sozialdemo¬
kraten . ) Wenn die Verwaltung alle Arbeiter in den Staats -
Werkstätten entlasten müßte , die sozialdemokratisch gesinnt sind ,
so würden die Herren recht schiefe Gesichter machen . Der Herr
Minister verhindert mit seinem System nicht die Streiks , son¬
dern er treibt die Arbeiter geradezu in den Streik hinein . (Sehr
richtig! bei den Sozialdemokraten . ) Der Arbeiter müffe sich
sagen : durch die Macht der wirtschaftlichen Verhältnisse ge¬
zwungen, füge ich mich vorläufig , aber es wird der Tag kommen ,
wo ich meinen Willen zum Ausdruck bringen kann. Die Ar¬
beiter haben auch ihr Ehrgefühl und niemand kann sie zwingen,
ihre Ueberzeugung zu verleugnen . Das ist unmoralisch. (Sehr
gut ! bei den Sozialdemokraten . ) In jedem andere« Kultnr -
staate wäre ein Minister nach einer solchen Rede unmöglich .
Nach der Auffassung des Ministers sind die sozialdemokratischen
Arbeiter keine gleichberechtigten Staatsbürger mehr, er will für
die Reichseisenbahnverwaltung einfach ein Ausnahmegesetz
schaffen . Gegen diesen Standpunkt müffen wir aufs schärfste
protestieren. (Bravo ! bei den Sozialdemokraten .)

Minister Breitenbach führt aus : Auch die Eisenbahn-Ver¬
waltung erstrebe eine Betriebsmittelgemeinschaft . Diese sei aber
gescheitert . Die Eisenbahnverwaltung bemühe sich nun , durch
Vereinbarungen mit den Einzelstaaten eine Freizügigkeit der
Güterwagen zu erreichen und sie hoffe aus gute Erfolge.
Mecklenburg werde sich schon zum 1 . April Preußen anschließen.
Gegen ordnungsfeindliche Bestrebungen werde er mit aller'

Schärfe einschreiten. Die Eisenbahnverwaltung dulde keine
sozialdemokratischen Bestrebungen unter ihren Angestellten. (Bei¬
fall rechts . ) Die Sozialdemokratie sei gegen die Ordnung deS
Staates . ( Lachen bei den Sozialdemokraten und Zuruf : Unsinn !)
Abg . Albrecht (Soz . ) ruft : Unverschämtheit. Vizepräsident
Paasche ruft den Redner zur Ordnung .

Abg . Werner ( Rfp . ) bringt Gehaltsansprüche der Eisenbahn¬
beamten vor, insbesondere der Lokomotivführer. Alle diese Be-
triebsbeamten der Eisenbahnen ständen verhältnismäßig schlech-
ter da, als die Arbeiter .

Abg . Heckscher (frs . Vg . ) bemerkt, die Tatsache stände jeden¬
falls fest, daß viele Arbeiter auch im Eisenbahnbetriebe viel zu
niedrige Löhne erhielten , zum Teil sogar unter den ortsüblichen
Löhnen. Redner erbittet dann eine wohlwollende Erklärung
des Staatsministers namentlich für die Betriebssekretäre und
protestiert ferner dagegen, daß in das Verhalten der Beamten
noch irgendwie eingegriffen werde . Grade weil den Beamten
unter keinen Umständen das Recht des Streikes eingeräumt wer¬
den dürfe , müßten die Beamten sich an Abgeordnete wenden
dürfen. DaS sei daS einzige Sicherheitsventil für die Beamten,
ein Ventil , das keineswegs verstopft werden dürfe . In Bezug
beispielsweise auf Ausübung ihres Versammlungsrechtes fühlten
sich die Beamten unter einem wahren Druck .

Abg. Horn (Ztr . ) beschwert sich über einen Mangel an Für¬
sorge seitens der Reichseisenbahi .verwaltung gelegentlich eine»
stark besuchten Kongresses in Metz im Vorjahre .

Minister Breitenbach erwidert , die Reichseisenbahnverwal¬
tung wende auch den Verkehrsbedürfniffen Lothringens stets ihr
Interesse zu. Er bestreite, daß in Metz gelegentlich des Kon-
greffes etwas verabsäumt worden sei . Ein Verbot an die Be¬
amten , mit Abgeordneten Beziehungen zu unterhalten , sei nicht
ergangen.

Abg . Haußmann ( südd . Vp .) führt aus : Der Minister habe ,
wenn auch ohne Abgabe einer bestimmten Erklärung doch er¬
kennen lassen , daß ihm die Fahrkartensteuer als ein Mißgriff
erscheine , aber es scheine , er wolle diese Steuer nur „refor¬
mieren" . An der Fahrkartensteuer sei aber überhaupt nichts zu
reformieren (Sehr richtig) , sie müsse ganz fallen . Redner ver¬
urteilt dann die eisenbahnamtliche Preß -Zensur . Die Begriffe
staatsfeindlich und unsittlich würden jedenfalls von der württem -
bcrgischen und bayerischen Eisenbahnverwaltung viel freier auS-
gelegt. In Preußen herrsche in dieser Beziehung ein engherziger
Geist, der zu Ungerechtigkeiten, zu Verboten auch von Zeitungen
führe, die sich einmal in einer Nummer als der Regierung un¬
bequem erwiesen hätten . Redner pflichtet schließlich noch dem
Abgeordneten Heckscher darin bei , daß den Eisenbahnbeamten,
wie überhaupt den Beamten , die im öffentlichen Dienst stehen ,
ein Streikrecht nicht zugestanden werden dürfe .

Minister Breitenbach erwidert : Die Rede deS Abg . Böhl«
enthält eine ganze Kette von Drohungen . Wer noch im Zweifel
gewesen sei über die Stellung , die er, der Minister , gegenüber den
sozialdemokratischen Arbeitern einnehmen müffe, der werde durch
diese Rede des Abg . Böhle diesem Zweifel überhoben sein. Ich
werde mich, so fährt der Minister fort , von den Sozialdemokraten
nicht umgarnen lassen . (Zuruf von den Sozialdemokraten :
Das sollen sie auch nicht von keiner Partei ! ) Wenn man aber
mich dahin verstanden haben will , daß bei der Reform der
Steuer die 3. und 4. Klaffe besonders belastet werden soll, so ist
dies eine Entstellung.

Hierauf wird die Resolution Will angenommen und
der Etat des Reichs -Eisenbahnamts genehmigt.

Es folgt der Etat des allgemeinen Pensionsfonds . Die Kom¬
mission beantragt hierzu eine Resolution betreffend a) An¬
rechnung eines Teiles der Militärdienstzeit auf das BesoldungS-
dicnstalter , b) wesentliche Einschränkung der diätarischen Be¬
schäftigung der Militär -Anwärter , c) betreffend Zahlung der
Dienstzeitrcnte an die ehemaligen Militäranwärter nach dem
Eintritt in die Zivil -Pension , d) betreffend Einhaltung der
Grundsätze für Besetzung der Subaltern - und Unterbeamtenstellen
im Reichs - , Staats - und Kommunaldienst mit Militäranwärtern .

Abg . Graf Oriola ( ntl . ) erstattet über die Kommissionsbe -
schlüffe einen ausgedehnten Bericht.

Abg . Erzberger (Ztr . ) weist auf das enorme Steigen deS
Pensionsfonds hin . Erst jüngst seien binnen kurzer Zeit 30
Generale verabschiedet worden . Daß darunter auch noch dienst¬
fähige waren , beweist die bekannte Kundgebung deS Generals
von Bissing. Weiter bemängelt Redner die Pensionierung der
Grafen Lynar und Hohenau als zu Unrecht geschehen und bitte!
um Auskunft über diese beiden Fälle .

General Sixt von Arnim gibt eine ausweichende Antwort
und erklärt , nach der Anschauung der in Betracht kommender
Stellen sei die Pensionierung zu Recht erfolgt . Die Grundsätze
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welche die allerhöchste Kommandostelle zur Pension veranlaßt
hätten , sei er nicht in der Lage , dem Hause mitzuteilen . ( Un -
ruhe und Lachen im Zentrum und bei den Sozialdemokraten . )

Abg . v . Ellern ( kons. ) meint , im Vergleich zu der großen
Zahl der Offiziere seien die Verabschiedungen nur gering . Red¬
ner empfiehlt dann die Resolution der Kommission .

Nach weiterer kurzer Debatte wird die Resolution ange¬
nommen und der Etat bewilligt , ebenso debattelo » der Etat des
ReichS-Jnvalidenfond » und der Etat des ReichS-MilitärgerichtS .
Anwesend waren zum Schluffe etwa noch zwei Dutzend Abgeord¬
nete .

Montag 11 Uhr Etat der Zölle und Verbrauchssteuern , Etat
des Reichsschatzamts . Schluß 8 )4 Uhr .

Hur der Partei.
Parteitag in Nürnberg 1908 . Die Lokalfrage für den dies¬

jährigen Parteitag hat ihre Erledigung gefunden . Die Eröff¬
nungsfeier findet in der städtischen Festhalle statt , während für
die Tagung des Parteitages das HerkuleS -Velodrom gemietet ist.
Die Verträge sind bereUS abgeschlossen , sowohl mit dem Stadt -
magistrat , wie auch mit dem Besitzer des Velodroms . Das
Tagungslokal liegt in der Nähe des HauptbahnhofcS , im Zen -
trum der Stadt und ist von allen Stadtteilen aus leicht zu er¬
reichen . Die städtische Festhalle faßt über 8000 Personen , so daß
sie für den voraussichtlich starken Andrang am Eröffnungstage
auSreichen dürfte . Die Eröffnung des Parteitages findet am
Sonntag den 18. September statt .

Bo« der Parteipreffe . Der Abonnementpreis der „Volks -
stimme " in Frankfurt a . M . wird ab 1 . April von 00 auf 70 Pf .
erhöht . Außer den Parteiorganen in Chemnitz , Erfurt , Gießen ,
Halle und Mühlhausen gibt es jetzt kein- mehr , da» nur 60 Pf .
kostet. Eine ganze Reihe kosten sogar über 70 Pf . pro Monat . Die
Frankfurter „ Volkrstimme "

, die in letzter Zeit sehr au - gebaut
wurde , gibt ab 1 . April eine zunächst alle 14 Tage erscheinende
Frauenbeilage heraus .

(äewerkicbaftlicbes.
Einen glänzenden Sieg haben die sozialdemokratischen

Handlungsgehilfen Wien » bei den Gehilfenvertreter -Wahlen
am vergangenen Sonntag errungen . Während in Deutschland
gerade die jungen Handlungsgehilfen heute noch fast vollkommen
im Banne der antisemitischen und christlich-sozialen Drahtzieher
sich befinden , haben in Wien die Handlungsgehilfen im Laufe
der Jahre sich zur Klaffenerkenntnis und zur Klassenorganisation
durchgerungen . Im Jahre 1892, al » die sozialdemokratischen
Handlungsgehilfen sich zum erstenmale an den Gehilfenvertreter .
Wahlen beteiligten , brachten sie es nur auf 729 Stimmen . Im
Jahre 1890 erhielten sie bereits 2667 und 1898 erlangten sie mit
4415 Stimmen den Sieg . Widerrechtlich behielten die Anti -
semiten die Sitz « noch bis zum Jahre 1902, in welchem Jahre
unsere Genoffen 5623 Stimmen erhielten und nun ihre Funk¬
tionen übernahmen ; 1905 siegten sie abermal » mit 7226 Stim¬
men . Der Wahlsieg vom vergangenen Sonntag endlich war
glänzender denn alle voraufgegangenen . Nicht weniger denn 7
antisemitische , christlich-soziale , deutsch-nationale Handlung ».
gchilfen -Verein « hatten sich verbunden , um die sozialdemokrati .
scheu Gehilfen auS der Genoffenschaft zu verdrängen . 12 468 gil -
tige Stimmen wurden abgegeben . Davon entfielen auf die
Sozialdemokraten nicht weniger als 9258 , während die koalierten
Gegner es nur aus 3210 Stimmen brachten . Die Genoffen
haben also mit Dreiviertelmehrheit gesiegt und dieser Sieg be.
deutet die endgiltige und dauernde Eroberung der Wiener Hand ,
lungsgehilfen für die Ideen des Klaffenkampfes und deS Sozia -
liSmuS .

Badische Chronik.
Durlach .

15. März
— Eigenartig gelagert waren die Vorgänge , welche die

Grundlage bildeten zu der Anklage vor der Strafkammer in
Karlsruhe gegen den 18 Jahre alten Eisendreher Martin Fried -
rich Schatz aus Eppingen wegen gefährlicher Körperverletzung
«nd unerlaubten Waffentragens . Schatz befand sich in später
Abendstunde der 18. Dezember v . I . im „ Löwen " und begab
sich, nachdem die Mitternachtsstunde vorüber war , auf den Heim -
weg . Unterwegs machte er die Entdeckung , daß er seinen Haus »
schlüffel vergessen hatte und beschloß deshalb , in die Wirtschaft
zurückzukehren . AlS er deren Hof betrat , war der Wirt geradedabei , das Licht auszumachen . Durch das Geräusch der Schritte
aufmerksam geworden , rief Wirt Müller in den Hof , ob jemand
da sei, erhielt aber keine Antwort . Bei näherem Nachsehen
fanden der Wirt und zwei noch anwesenden Gäste den . Schatz
aus dem Boden liegend . Der Aufforderung deS Wirtes , aufzu¬
stehen und sich sofort zu entfernen , gab der Angeklagte keine
Folge , weshalb ihm einer der Gäste einen Schlag versetzte .
Daraufhin erhob sich Schatz und ging auf die Straße , versuchteaber von dort aus in die Wirtschaft einzudringen . Er wurde
daran gehindert , weil der Wirt und die Gäste von innen die
Türe zuhielten . Kurze Zeit darauf wollte der eine der Gäste
namens K ü h n l e die Türe zur Wirtschaft von außen abschließen ,wobei er ausrutschte und zu Boden fiel . Diese Gelegenheit be-
nützte Schatz , auf Kühnle zuzuspringen und diesem mit einem
Dolche einen Stich in den Rücken zu versetzen . Die Verletzung
war eine gefährliche und Kühnle schwebte anfänglich in Lebens¬
gefahr . Schatz wurde unter Anrechnung von 2 Monaten und
3 Tagen Untersuchungshaft zu 8 Monaten Gefängnis und 3
Tagen Haft verurteilt .

Smcbsal.
15. März .

,
— I " bttfet Woche gelangen auf der Polizeiwachtstube die

Kriegsbeorderungen zur Ausgabe und zwar am 18. , 19.und 20 . ds . Mts . in der Zeit von 9 - 1 Uhr . An anderen Orten
stellt man den Leuten diese Ordre zu.

freiburg .
15. März .

— Der Reitknecht Mori , der am letzten Sonntag
die Ueberfälle auf dem Schlohberg verübte , ist
in den letzten Tagen vom Untersuchungsrichter wiederholt ein¬
gehend vernommen worden . Es scheint , daß der Geisteszustand
deS Beschuldigten doch nicht ganz normal ist. Mori hatte nach
der „ Freiburger Zeitung " früher in Basel mit einem anderen
zusammen ein großes Geschäft , das jedoch zusammenbrach . Die

Schuld daran soll den Teilhaber treffen . Diese » Unglück soll den
Geisteszustand deS Mori getrübt und zu zeitweiligen Störungen
desselben geführt haben . Möglicherweise verübte er die Ueberfälle
auch in einem Zustande geistiger Störung . Bei der schweren An .
klage des Mords oder Totschlags , die gegen M . erhoben werden
wird , muß hierüber Klarheit geschaffen werden , sodatz Mori wohl
in nächster Zeit auf einige Wochen zur Beobachtung seines
Geisteszustandes in der Jrrenklinik untergebracht werden wird .
Von dem Gutachten der Sachverständigen wird dann abhängen ,
inwieweit Mori für seine Tat strafrechtlich verantwortlich gemacht
werden kann .

— Verkauft . DaS große Kuenzer 'sche Anwesen an der
Zähringerstraße ist um den Preis von 850 000 Mark von der
„ Herder 'schcn Verlagsbuchhandlung " käuflich erworben worden .
Die Herder '

sche Firma beabsichtigt , an dieser Stelle einen großen
Neubau zu erstellen und ihr Geschäft dorthin zu verlegen . Nur
das Ladengeschäft des Sortiments „Literarische Anstalt " soll
an dem bisherigen , seit 100 Jahren innegehabten Platze an der
Kaiserstraße verbleiben .

— Erhängt hat sich ein Unteroffizier des hiesigen Ar¬
tillerieregiments .

* Völkersbach , 13. März . Prügelpädagogik . Ein
eigenartiges Mittel , um sich vor unliebsamen Klagen zu schützen,
hat der aus der früheren Prügel -Affäre mit dem Unterlehrer her
bekannte Hauptlehrer E i e r m a n n erfunden . Als vor einiger
Zeit ein hiesiger Bürger denselben wegen Ueberschreitung des
Züchtigungsrechtes beim Bürgermeister verklagte , ließ er sämtliche
Schüler folgendes Diktat schreiben mit dem Befehl , eS den Eltern
zum Lesen vorzulegen :

Diktat .
Als merkliche oder wesentliche Verletzung gilt nur eine

solche, wenn sie Gesundheit oder Leben nachweislich gefährdet .
Blutunterlaufungen , blaue Flecken und
Striemen gehören nicht hierzu , denn jede empfindliche
Strafe läßt solche Erscheinungen zurück.

Für diese Sorte Pädagogen gibt ei unserer Ansicht nach
nur ein wirksames Mittel , wenn die Väter der mißhandelten
Kinder zusammenstehen , um das vom Herrn „Lehrer "

so eifrig
propagierte Erziehungsmittel bei ihm selbst auszuprobieren

und wenn er dann „ Blutunterlaufungen , blaue Flecken und
Striemen " nicht als „wesentliche Verletzung " seine - Felles be-
trachtet , so ist da » seine Sache .

* Elzach , 15. März . Eiserne Hochzeit . In Ratzen -
moo» können am 30 . März die Eheleute Valentin Emmler das
seltene Fest der eisernen Hochzeit begehen .

* Thirngen , 15 . März . In fremder Erde . Vorgestern
Nachmittag wurde vom Krankenhaus auS auf dem Friedhof ein
junges italienisches Mädchen von 15 Jahren begraben , welches
an den Folgen der Influenza gestorben war . Seine Genossinnen
gaben ihm nach ihrem Heimatsbrauch feierlich daS letzte Ge -
leite in weihen Gewändern und Kränzen , weiße Wachskerzen
tragend und italienische Klagelieder singend . Ein italienischer
Monsignore aus Freiburg , welcher schon öfter » seinen Land »,
leuten hier Gottesdienst gehalten hat , hielt den Beteiligten eine
ergreifende Grabrede .

* Vom Notschrei , 15. März . Die Schneehöhe beträgt
an manchen Stellen 4—5 Meter . ES schneit fort . DaS Rehwild
treibt sich in der Nähe der menschlichen Wohnungen umher .

* Konstanz , 15 . März . Buchdruckereibesitzer Reuß , Heraus -
geber der „Konstanzer Zeitung "

, hat seine Stelle als erster Vor¬
stand de» hiesigen nationalliberalen Vereins niedergelegt und ist
durch Domäneninspektor Oswald ersetzt worden .

* Mannheim , 15. März . Lotterie . Am 14. d. M . war
Berfalltermin der nicht abgeholten Gewinne der JubiläumS -
Lotterie . Im ganzen wurden 663 Wertgewinne von zusammen
11 505 Mark nicht abgeholt , darunter ein Gewinn zu 1000 Mark
und drei zu je 500 Mark . Auch eine Anzahl wertvoller Bilder
wurde nicht abgeholt . An Geldgewinnen verfielen der Aus¬
stellung 1600 Mark .

* Adelshrim , 15. März . Der vor einigen Tagen verhaftete
Kunstmüller E l a h von hier wurde vorgestern zur Beobachtung
seines Geisteszustandes in die Klinik nach Heidelberg überführt .

flu$ der Residenz.
* Karlsruhe , 16 . März .

Konferenz der badischen Gewerkschaftskartelle .
Gestern Vormittag fand im „Auerhahn " eine ziemlich

stark beschickte Konferenz der Gewerkschaftskartelle Badens
statt , welche zu dem Reichsentwurf über die einzurichtenden
Arbeitskammern Stellung nahm . Ferner befaßte
sich die Konferenz auch mit Maßnahmen gegen die Ar¬
beitslosigkeit . Ausführlicher Bericht folgt morgen .

Die „Junge Garde "
hält am Mittwoch , 18. März , ihre regelmäßige Mitglieder¬
versammlung ab . An diesem Tage wird unser Freund
und Förderer einen Vortrag über Karl Marx halten .
Wir wünschen , daß gerade in dieser Versammlung sämt¬
liche Mitglieder erscheinen , schon mit Rücksicht auf das
wichtige Thema und auf die historische Bedeutung des
Tages für das Proletariat . Auch ältere Parteigenossen
sind freundlichst eingeladen . Der Ausschuß .

Die Jubiläumsfeier
zu Ehren des Gen . Moritz Lutz nahm gestern Nachmit¬
tag im dichtgefüllten Saale des „Auerhahn " einen recht
harmonischen Verlauf . In einer herzlichen Rede brachte
der Bevollmächtigte Kurzmann den Dank der Me¬
tallarbeiterkrankenkasse zum Ausdruck . Mit
89 Mitgliedern habe der Gefeierte seinen Kassiererposten
angetreten : heute seien es 1200 . Die Bücher seien jeder¬
zeit in musterhafter Ordnung geführt worden . Als Ge -
schenk der Kasse wurde dem Jubilar ein schöner, wertvoller
Schreibtisch mit einem dazu gehörigen Stuhl über¬
geben . Delegierte der Kassen von Rastatt , Gaggenau und
Pforzheim überbrachten Grüße und kleine Geschenke. Tele -
gramm waren eingelaufen auS Mannheim , Mainz , Dres¬
den , Braunschweig , von der Hauptverwaltung der Metall¬
arbeiterkrankenkasse , von bekannten Angestellten der Tisch¬
ler -Krankenkasse rc . Im Namen der hiesigen Arbeiterschaft >
gratulierten Vertreter der Partei und des Gesangvereins j
„Lassallia "

; zugleich gedachte man des innigen Kameraden !
des Jubilars , des verstorbenen Ernst Eberle . Solisten - jVorträge wechselten ab mit Musikstücken der Kapelle
Bräuer und Darbietungen des Gesangvereins „Lassallia "

. '

Ties gerührt dankte Genosse Lutz für die ihm in so zatz
reichem Maße erwisenen Aufmerksamkeiten .

Der städtische Voranschlag
ist erschienen und gibt in einem umfangreichen Buche denHaushaltseteat der Stadt Karlsruhe ziffernmäßig wiederWir werden uns mit den einzelnen Kapiteln zu befassenhaben .

Arbeiter - Diskusfionsklnb .
Am Dienstag , den 17. März , abend » halb 9 Uhr (pünktlich) ,findet im großen Saal des Gemeindehauses ( Blücherstrahe U)der 2. Vortrag über Homer » Jlia » statt . Wie bei dem

ersten Abend , so wird auch am kommenden Dienstag zuerst § etrProf . D . A. Hausrath einen erläuternden Vortrag halten,an den sich dann wiederum die Vorlesungen einiger besonders
schönen Szenen aus der unvergänglichen Dichtung durch Herrn
Schauspieler Karl Haatz anschließen wird . — Der Eintritt
ist frei . Gäste , besonders solche auS dem Arbeitern
stände , sind willkommen . Da vorige » Mal wiederum eine großeAnzahl Besucher keine Sitzplätze mehr fanden , so muß die andere
Hälfte bis zu Beginn für die Mitglieder ( Mitgliedskarte mî
nehmen ! ) Vorbehalten bleiben . Als Mitglieder gelten nur die
Inhaber von Mitgliedskarten , nicht deren Angehörige . — Be.merkt sei noch, daß der zweite Vortragsabend über die Jlmß
sich zwar an den ersten inhaltlich anschließen wird , daß er aber
auch für diejenigen , die den letzten Vortragsabend nicht besucht
haben , verständlich und genußreich sein wird .

Hntsabrikant Krämer S Verteidigung im Lichte der
Wahrheit .

Nach der Berichtigung des Herrn Krämer ist er die
schuld vom Lande und haben ihm die Arbeiter mit ihrer S5eJ
öffentlichung großes Unrecht getan . Mit Verlaub , Herr Krämer , |wir müssen deutlicher werden .

Der Arbeiter Konzel hatte Krämer am 9. August IM
Wechsel von 1159 und 736,50 Mk ., zusammen für 1888,50 M
unterzeichnet und Hutfabrikant Krämer stellte eine Quitt «»,auS , daß er im Verfalltage genannte Wechsel dem Arbeiter K
rinlöse . (Die Abschrift besitzen wir im Original .) Wird Krämer
eS ableugnen ? Will Krämer etwa behaupten , er hätte dies«
Wechsel als Sicherheit für ein Darlehen verlangt , wenn da»
Darlehen dem Arbeiter erst tm Monat Dezember , also bereits .
ein halbe » Jahr später , verabfolgt wird ?

Die Angaben über die Revolveraffäre halten wir voll und
ganz aufrecht . Auch in Bezug auf die Strafen ist im Krämer ,
schen Betriebe schon Hervorragendes geleistet worden . Seit
zwei Jahren werden Strafgelder abgezogen , ohne auch nur von !
dem Verbleib etwa » zu hören . Wahr ist, daß die Löhne bei |
Krämer niedriger sind als in der Achener Klapphutfabrik .1
Wahr ist, daß die Spezialarbeiter , welche bei Krämer 80 und !
und 39 verdienten , in einer anderen Fabrik mehr verdient
ten . Die anderen Arbeiter , welche 18 und 16,90 Mk . verdienten ^
sind Leute , die das 20. bis 23. Lebensjahr vollendet und fürs
ihren ganzen Unterhalt sorgen müffen .

Nun noch zur Frage , wie Krämer daS Koalitionsrecht
Arbeiter achtet . Krämer selbst ist organisiert im Fabrikanten ^
verband und war unlängst auf deren VerbandStag . Den Ht«1
beitern und Arbeiterinnen verbietet er daS und erklärt bei» !
Einstellen , daß er prinzipiell keine Verbandsmitglieder befchäf -

'

tigt . Natürlich verneinen die Gefragten stet » die Zugt -I
Hörigkeit . Auch erdreistet sich Herr Krämer in Abrede zu fiel,
len , daß er Abzüge gemacht hätte , um im gegebenen Falle da»
Geld an sich ziehen zu können , wenn die Arbeiter und Arbei¬
terinnen , entgegen ihrem Versprechen , im Verbände sind.

Krämer hat damit wohl alles bisher auf dem Gebiete der
Rechtlosmachung der Arbeiterschaft Geleistete übertrumpft . Es
gehört schon eine Portion Raffiniertheit dazu , wenn man da»,
was man selber beansprucht , dem Arbeiter verbietet . Was fragt
aber ein Unternehmer vom Schlage Krämer darnach , der heut« '
von Gehilfen sich Gefälligkeiten durch Wechselakzepte erweisen
läßt und morgen Lehrlingen Prügel als Lohn in Zahlung gibt.
Die Arbeiter sind gewillt , den Kampf so lange zu führen , bi»
eine Verständigung erzielt ist.

Zurzeit arbeiten in der Fabrik drei Lehrlinge und ein Tag¬
löhner ; auch soll bei Krämer von Stuttgart Aushelferdienste
geleistet werden . Die ausständige » Hutmacher .

Die Arbeiterfortbildungskurse .
Die von der Stadtgemeinde während der Winter »

1907/08 eingerichteten Arbeiterfortbildungskurse
wurden am 14. Oktober 1907 mit 134 Teilnehmern eröffnet .
Von den letzteren besuchten 1 drei Kurse , 50 je zwei Kurse und 86
je ein Kurs , so daß sich für sämtliche 6 Kurse eine Teilnehmerzahl
von 189 ergab . Die Teilnehmer wurden in folgender Weise in
die Kurse eingerecht : 28 in Kurs I Gesetzeskunde , 32 in Kurs II
Rechnen , 35 in Kurs III Schreiben , 1 . Abteilung , 35 in Kurs IV
Schreiben 2. Abteilung , 29 in Kurs V Buchführung 1. Abteilung ,
30 in Kurs VI Buchführung 2. Abteilung . Bon den 184 Teil¬
nehmern hatten früher 113 die einfache Volksschule , 21 eine er¬
weiterte Volksschule und dazu 19 eine gewerbliche Fachschule
/ Gewerbeschule oder gewerbliche Fortbildungsschule ) besucht ; e»
standen im Alter von unter 21 Jahren 7, von 21—80 86, von
31—40 Jahren 32 und von über 40 Jahren 9 . Der Besuch
der Unterrichtskurse war im allgemeinen ein guter .

Damit ist der Beweis erbracht , daß sie einem Bedürfnis ent¬
sprechen

Geschworenen !iste.
für daS S ch w ur g e r i cht pro 2 . Quartal 1908 . 1 . Stadt¬
rat Friedrich Ganser in Karlsruhe . 2. Metzger Eduard
Reich in Ettlingen . 3. Landwirt und Fabrikant Joses
Niedcrmayer in Neuthard . 4 . Seifensieder Emil Mach s"
Langenbrücken . 6 . Fabrikant Albert Maischhofer i"
Pforzheim . 6 . Kaufmann Georg Adam Schmidt i"
Singen . 7. Brauereibesitzer Albert Printz in Karlsruhe .
8 . Fabrikant Dr . Hermann Kämmerer in Pforzheim . 9.
Regisseur a . D . Dr . Eugen Kilian in Karlsruhe . 10 . Fa¬
brikant Karl Dillenius in Pforzheim . 11 . Privatier Emu
Zipp in Rastatt . 12 . Mühlenbesitzer Wilhelm Gleißle jun.
in Niederbühl . 13. Wirt Johannes Kunz in Malsch . 1 “*
Kaufmann Karl Stieß in Niefern . 15. Fabrikant Schmid ^
Staub in Pforzheim . 16. Fabrikant Friedrich Kohlrauch
in Pforzheim . 17. Kaufmann Stefan Winzrieth in Rothen «
fels . 18. Kaufmann Christian Sutter in Baden . 1?.
Kaufmann Josef Schaub in Forback . 20 . ^ naenieur Enm

(Weiterer Text auf Seite 7.)
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Fischer in Bruchsal. 21 . Privatier und Gemeinderat Karl
Heinrich Metzger in Berghausen . 28 . Tapeziermeister
ßmil Beck in Karlsruhe . 28 . Landwirt Leopold Bader in
Malsch . 24 . Oberstadtsekretär Julius Lacher in Karls '
ruhe. 25 . Mühlenbtzsitzer Anton Loes jun . in Oberöwis '
heim . 26. Fabrikant Ludwig Hettmannsperger in Bruch '
sal. 27. Buchdruckereibesitzer Ernst Obkircher in Karlsruhe
28 . Landwirt Franz Steuerle in Bruchsal . 29 . Bauunter '
nehmer Albert Ringer in Pforzheim . 30 . Werkmeister
Ambros Klett in Forst .

* Die Anstellung eine» besoldete« Verwalters beschloß der
Bezirksverein Karlsruhe des Verbandes der Deutschen
Buchdrucker . Die vorgenommene Urabstimmung zeitigte
das Ergebnis , daß von 580 Mitgliedern 468 abstimmten und sich
828 für , 188 gegen die Anstellung erklärten . Die Wahl der
Person des neuen Verwalters ist noch nicht erfolgt.

* Die Mittelschule an der Gartenstraste , in welcher je
eine Abteilung der Kirsten Sexta bis Prima des bestehenden
Realgymnasiums sowie dessen gymnasiale Abteilung untergebracht
werden, erhält die Benennung » Goethe - Schule " (Realgym¬
nasium mit Gymnasialabteilungi Das Realgymnasium an der
Kchulstraße wird „Humboldt- Schule" (Realgymnasium) benannt.* Teil für die entlassene » Schüler . Nach Mitteilung der
Generalintendanz hat der Grobherzog auf die Bitte d«S Stadt -
ratZ enehmigt, daß für di» an Ostern d . I . zur En t l a s su n g
kommenden Schüler und Schülerinnen der hiesigen
Volksschulen im Hoftheater eine Aufführung von Schillers
„Jett" am 18 . März d . I . veranstaltet und daß der Eintritts¬
preis auf 50 Pfg . für die Person ermäßigt werde. Die Eintritts¬
gelder im Gesamtbetrag« von zusammen 762 Mk. werden aus
dem aus den Erträgnissen der im Jahr » 1905 veranstalteten
Schillerfeirr gebildeten Fond bestritten.

Neue; vom tage.
WormS, 15. März . Proletariers Leben und —

Sterben . In dem Asphaltwerk am Rhein explodierte ein
Kessel. Die siedende Flüssigkeit ergoß sich über drei verheiratete
Arbeiter , die schwere Brandwunden davontrugen .

Pari », 15. März . Gegen Mitternacht fand ein Zusammen¬
stoß zwischen einem Automobil -OmnibuS und einem elektrischen
Straßenbahnwagen statt , wobei über 80 Fahrgäste verletzt wur»
den. Der Automobil -OmnibuS ist vollständig zertrümmert .

— Die Polizei verhaftete im Süd - Expreß, der gestern Mit¬
tag Belfort verließ , vier Betrüger » die 1 . Klaffe fuhren und un¬
terwegs Kartenspiele arrangierten , bei welchem ihre Opfer
regelmäßig beschwindelt wurden . Die vier Verhafteten gehören
zu einer weit verzweigten Diebesbande , deren Schwindeleien
seit längerer Zeit der Polizei bekannt waren . Alle sind bereits
vorbestraft .

Budapest, 15. März . Hier stieß ein Automobil mit einer
Droschke so heftig zusammen , daß der Kutscher getötet und der
Führer des Automobils , ein Ingenieur , schwer verwundet
vurde .

Genua , 15. März . Nach auS Buenos Aires hier eingetrof-
jenen Meldungen ist dort ein Neubau der Transportfirma
Malongo eingcstürzt . Au» den Trümmern wurden bisher
5 Tote und 8 Sterbende hervorgezogen. Die Zahl der Leichtver »
letzten ist bedeutend. Gegen die Bauleitung , die für den Ein¬
sturz verantwortlich ist , wurde ein gerichtliche ? Verfahren ein»
geleitet. Die Verunglückten find meist Italiener und Deutsche .

London, 14 . März . Aus Birmingham wird telegraphiert :
Tic gestern in der Hamstead-Grube aufgefundenen 6 Leichen

lagen dicht an einer Tür , auf die mit Kreide geschrieben war :
„Der Herr errette un », . drnn wir vertrauen voll auf Christus .
Darunter standen die sechs Namen . Man sieht daraus » daß die
sechs Leute sich ihrer verzweifelten Lage bewußt waren , bevor
die giftigen Gase sie betäubten . Ihre Haltung läßt deutlich er¬
kennen, daß ihr Tod ein ruhiger und friedlicher war .

Newyork , 14 . März . Der Dampfer „ Providcnce " von Fall
River nach Newyork unterwegs , geriet in Brand . Früh mor¬
gens wurden in North Island 600 Passagiere auf einen anderen
Dampfer gebracht, der zufällig in der Nähe war . Alle Paffagiere
wurden gerettet , obgleich viele Frauen und Kinder schliefen , als
dak Feuer ausbrach.

Hetzte Post.
Der Kampf um Sen ir. Itiärz .

Der Bund der Arbeitgeberverbande Groß -BerlinS nahm in
seiner außerordentlichen Sitzung zu den Feiern der freigewerk-
schaftlichcn Arbeiterschaft zwecks Wahlrechtsdcmonstrationcn am
18. März Stellung . Nach eingehender Beratung wurde bcfchloffen,
alle voll und teilweise den 18. März Feiernden zu entlaffen und
nicht vor Montag , den 23 . März , wieder einzustellen. Denselben
Beschluß hatten die dem Bunde angeschloflenen 25 Arbeitgeber¬
verbände bereits einzeln in ihren außerordentlichen General¬
versammlungen gefaßt . Auch die dem Bunde nicht angehörigen
Verbände, wie die Wäschefabrikanten, das Herrenmaßfchneider-
gewcrbe ufw.» welchen vom Bunde anheimgegeben war , den
gleichen Beschluß zu faffcn, haben fast alle zugestimmt.

Der verband der Berliner Metallindustriellen hat seine Mit¬
glieder angewiesen, unter keinen Umständen den 18. März frei¬
zugeben. Dies soll durch Anschlag in allen Betrieben bekannt-
gegeben werden mit der Maßgabe , daß sich jeder diese», Tag
Feiernde bis auf weiteres als entlaffen zu betrachten hat. Ferner
sollen alle , die entschuldigt wegen Krankheit oder dringender Ab¬
haltung von der Arbeit fernbleiben , aufs schärfste kontrolliert
werden, ob sie diese Gründe nur vorgeben, um ungestraft feiern
zu können ! Diese dürfen in keinem Betriebe wieder eingestellt
werden!

*

Die Märzdemonstration am Nachmittage des 18. März wird
voraussichtlich in Frankfurt a. M . besonders imposant werden.
In verschiedenen Betrieben mit über 7000 Arbeitern wird
nachmittags nicht gearbeitet ; in andern haben die Unternehmer
den Arbeitern von 8 Uhr ab freigegcben. So ist zu erwarten ,
daß die 6 angesetzten Versammlungen überfüllt sein werden.

Zur Bauarbeiter -Aussperrung .
Frankfurt a. M ., 18. März . Morgen erfolgen hier die Ber-

hanblungen des Mitteldeutschen Arbeitgeberverbandes für das
Baugewerbe mit den Arbeitern . Kommt dabei keine Einigung
zustande, so ist die Aussperrung einer Riesenzahl von Arbeitern
am 1. April sicher! Da in den Lamdesteilen östlich der Oder noch
Tarifverträge bestehen , würde daS Kampfgebiet sich über dar
ganze Reich westlich der Oder erstrecken . Die Preffe der Ar-
beitcrverbände schätzt die Zahl der Arbeiter , die von einer
Schließung der Baugeschäfte betroffen würden , aus

360 666.
Die liberale und die Zentrumspresse im Zeitungskampse .

Schopsheim, 16. März . In einer öffentlichen Anfrage
an das Zentrumsblatt „Oberländer Tagespost " schreibt
da^ liberal^ Mark^räf^ ^ aEattH^ DieHe^ Ta^ ^ ^ er

Redaktion des „Markgräfler Tagblatts " ein anonymer
Schmähbrief zugegangen , der den Stempel „Basel-
Zell Bahnpost Zug 1725 " trug . Der beleidigende 'Inhalt
sowie die Handschrift , die nur in den ersten Worten ver¬
stellt war , weisen darauf hin , daß der anonyme Brief¬
schreiber der Leitung der „Oberländer Tagespost"
nahe steht und zwar sehr nahe . Wir geben der
Redaktion dieses Blattes hiermit Gelegenheit , sich hier¬
über zu äußern . Ferner sind wir bereit , dem Aufsichtsrat
des Aktienblattes oder Vertretern desselben das Schrift¬
stück vorzulegen, damit sie sich überzeugen können , daß wir
unfern Verdacht nicht ohne Begründung auszusprechen. Es
dürfte dem Aufsichtsrat bekannt sein, wie anonyme Brief¬
schreiber moralisch allgemein bewertet werden und daß
solche Handlungen ganz besonders verwerflich sind , wenn
sie von Personen begangen werden , die im Dienste der
Presse stehen und denen der Weg der Oeffentlichkeit mehr
wie jedem anderen offen steht.

Wieder ein Pctcrsprvzest .
Breslau , 14. März . In der heutigen Verhandlung des

Petersprozesses wurde der verantwortliche Redakteur Gust.
Wolfs von der „Volkswacht" zu 200 Mk. Geldstrafe ver¬
urteilt .
Die russische Regierung gegen »«botmäßige Priester .

Petersburg , 14. März . Der ehemalige Priester Gregor
Petrow erhielt von der Polizei den Befehl, binnen zwei
Tagen Petersburg , zu verlassen, andernfalls er zwangs¬
weise angesiedelt würde . Auch muß er sich verpflichten,
nicht mehr als Geistlicher zu fungieren und dis geistliche
Kleidung abzulegen.

Am Grabe von Marx .
Aus London wird telegraphisch gemeldet : Während des

ganzenSamstags wurde Marxens Grab auf dem Highgate-
Kirchhof von Proletariern aller Länder besucht. Der Grgb-
stein wurde reingewaschen, und bald glich das Grab einem
großen Blumenhügel . Der Kommunistische Arbeiterbil¬
dungsverein legte einen großen roten Rosenkranz auf das
Grab nieder , ebenso die Londoner Gruppe russischer So¬
zialdemokraten. Auch der jüdische Bund sandte einen
Kranz mit Schleife und hebräischer Widmung .

Nene Unruhe« in Persien .
London, 14. Marz . Die „Daily Mail " meldet aus

Teheran : Die Unsicherheit in den Straßen der Hauptstadt
wächst von Tag zu Tag . Morde sind an der Tagesord¬
nung . Ocffentliche Ausrufer durchziehen die Straßen , um
das Publikum zu verständigen , daß die Polizei außer
Stande sei, für die Sicherheit der Personen nach 9 Uhrabends zu sorgen. Der Konflikt zwischen dem Schah und
dem Parlament spitzt sich immer mehr zu . Man glaubt ,daß die revolutionären Gruppen es auf einen offenen Kon¬
flikt abgesehen haben.

Vereins Anzeiger .
Karlsruhe. Die Junge Garde hält am Mittwoch den 18. Märzihre regelmäßige Mitgliederversammlung ab. An diesem

Tage wird unser Freund und Förderer einen Vortrag überKarl Marx halten . Wir wünschen , daß gerade in dieserVersammlung sämtliche Mitglieder erscheinen , schon in Hin¬
sicht auf das wichtige Thema und auf die historische Be¬
deutung des Tages für da» Proletariat . Auch ältere Partei¬
genossen sind freundltchst eingeladen.

Der Ausschuß.
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zu Kusnahmepreisen aus der Konkursmasse
Kretz $ Zipfel

empfiehlt 8adisehe Gummiwaren -Gesellschajt Widenbauer $ Cie.
227 Kaiserstrasse 227.

Versteigerung
n Wtt i
Gold-, Silber- , Nickel- und Stahlbesteckwaren

dauert fort und beginnt jeweils nachmittags 2 Uhr
Der Ausverkauf

zu spottbilligen Preisen findet nach
wie vor an den Vormittagen statt.

aeKiistrstrHt Karl Strieder KlliskrstraßkSS

Dminiglr Karlsruher
Kttullt -Augrstellter.

Mittwoch, 18 . Märzl9v8 ,
obend - halb 8 Uhr, im Lokal
zur „Germania ", Belfortstr. 14,

Monatrverrammlung .
Hierzu laden wir di« NuS-

schutzmitglieder höfl. ein. 3433
Der Vorstand .

Suche zu Öfter« für mein
Manufaktur -Waren « und
Konfektionsgeschäft einen

§ Lehrling
mit guter Schulbildung ,
bei sofortiger Vergütung .

Julius böwe
Karlsruhe, Werderplatz 25 .

Mischer Hchlllbkitkr-Dklbaiid
Zahlstelle Karlsruhe .

Montag den 10 . März, abends 87t Uhr,Uerttauensmännemrsammlung
in der Fortnna , Ecke Wald» und Blumenstraße .
_ _ Die Ortsverwaltung .

Slsilderducbaurrilge der Stadt Durlach .
Geburt » » vom 5.—10. März : Friedrich, V. Anton JohannLettner, Fabrikarbeiter . — Lina , V Johannes Ebert , Former . —

Marie , V. Gottlieb Martini , Schreiner . — Willi August, V .Adam August Müller , Schlosser.
Sterbefälle vom 5.—11. März : Elektro -JngenieurOtto Julius van Venrooy, Ehemann, 3V/2 I . alt . — WeingartnerJakob Friedrich Fleischmann, Ehemann , 7i l/2 I alt . — Frida,SB. Josef Adam Baumhauer , Schuhmacher, 3 Monate alt .

HUJarienstr. 74 , 4. St . l. ist I « Lrauerstraste 21 , 2. St . I,ein möbl. Zimmer m . sep. ^ ist ein möbliertes Zimmer
Eingang zu vermieten. 10441 auf 1 . April zu vermieten.
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«Lchst der Krtegstr . » ■ /▼▼▼▼▼ ««OH - er Kriegstr .

Diese Woche von Mittwoch bis Sonntag 18. März

10 °
| o Rabatt

oder doppelte Rabatt - Marken
auf Portemonnaies , Brieftaschen , Zigarrenetuis ,
Gamaschen , Markttaschen , Reisetaschen und
iis8 Damentäsohchen .

Markt - und Ladenpreise
für die Woche vom 1 . März bis 7 . März 1908.

lMitgeleill vom Statistischen Landesamt .)
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8S Sorte

100
kg 1 Kilogramm

i
tg

M 4 4 4 4 4 4 4 4 4 4 4 4 4 4 s Ä 4
Konstanz . 7 .25 42 88 32 88 164 160 130 170 180 160 160250 206 73 1844 60 80 24
Stockach . 5.— 42 34 32 34 160 150 130 160 140 160 160220 200 70 1650 50 60 24
Ueberlinae« 7.— 36 30 32 36 160 152 140 160 160 148 180240180 65 1846 50 80 22
Donaueschinaen . 4.60 86 32 30 36 160 160 110 180 160 140 160280 220 80 1844 39 50 22
Dillingen . 5.60 46 42 27 30 160 160 140 170 160 160 160240 195 75 20 44 44 60 22
Waldshut . 6.— 44 40 33 35 150 150 130 160 170 150 150250 220 70 20 40 45 80 20
Breisach . . 6 .50 46 38 32 34 160 150 120 160 180 140 170250 280 75 18 50 50 90 21
Esten heim . 6 .— 40 30 28 160 160 — 160 140140 180 — 220 60 1560 44 80 22
streiburg . 6.— 48 40 32 32 160 152 170 180 150 170 380 230 70 22 40 50 1B020
Lörrach . . 6.80 42 — 33 — 160 150 130 160 160 160 160 250 210 80 20 44 40 60 20
Müllheim . 6 .— 44 38 30 34 160 160 — 160 170 160 180260 230 60 20 40 46 50 21
Kehl . . . 7.— 40 40 27 32 168 160 160 180 180162200 270 230 70 20 44 40 90 20
Lahr . . 7 .— 40 36 28 33 168 160 152 160 160 148 160280 220 70 20 40 40 80 22
Offenburg . 7.— 40 38 30 — 172 160 152 160 160 160 180280 220 70 20 34 40 60*20
Laden . . 6.— 52 40 30 36 180 170 130 170 170 170 200 280240 90 20 40 40 80 21
Rastatt . 5.80 42 86 31 35 150 150 120 156 170 140 190270 240 70 20 45 46 80 20
Bruchsal . 5. - 36 30 34 87 168 164 — 164 180 164 180280 260 70 20 40 40 60 20
Durlach . 6.— 40 32 30 42 168 160 120 160 180 160 1 *0 280 260 80 20 44 40 72 20
Ettlingen . 6.— 86 32 28 36 160 152 — 156 160 140 180260 240 75 20 40 40 80 20
Karlsruhe . 7. - 48 44 32 44 172 164 124 166 160 146 160 270 230 75 20 42 42 90 20
Pforzheim . 6.90 44 40 30 33 168 160 — 160 160 162 160 280 240 80 20 46 44 80 22
Mannheim . 8.50 48 42 27 30 176 160 120 180 150 160 150280 260 80 22 44 44.70 20
Schwetzingen 6.— 40 80 27 27 160 160 130 172 180 162 180300 240 80 20 44 36 70 20
Heidelberg . 7.— 44 40 30 33 168 160 132 168 180 144 180 260 230 80 22 40 40 60 20
Mosbach . 6 .50 42 38 32 37 — 160 — 160 — 140 200 280 205 70 18 44 50 80 22
Wertheim . 6.— 32 24 30 35 140 J20 160 150 150 200 240 200 65 16 40 50 60 20

Grosse Badener
iGeld -Lotterie

n Gunsten des lamilten-Falals
Ziehung 28 . April .

1288 Bargew . oh. Abzug

5 .SOO
1. Hauptgewinn :

120,000 '
827 Gewinne :

115.000 ^
2980 Gewinne :

.0 . 800 '
ll nc i 4 U UlLoselO ^
ILÜb i I ffl. / Porte a. Liste
Iversendet d. Generaldebil

J. Stürmer
Istrassbnrgi . E., lanjsstr.Ul .
glnKarliruhe: Carl Gütz
IHebelstr. 11/15 , H. Meyle
IL. Michel, J . Dahringer
| P . Fiedler, P. E . Frieden
berger._ 85 -

v.

Durlach.
Betten - u . Möbelverkauf

1 Chiffonnier 25 Mk .,
1 Kleiderschrank 16 „
1 Kommode 10 „
1 Nachttisch 10 „
1 pol . Bettstelle

mit Rost u. Polster 26 „
1 Dienstbotenbett 62 „

Bilder und Stühle .
Baseltorstr . IO , Part , rechts.

Beute beginnt Ziehung
d . Nürnberg . Geldlose k3 Jt ,
Haupttreffer 50,000 M .
Dann folgen Ende der Woche
Donaueschinger k 2 M, ferner
Weimarer . Hamilton , Mai¬
markt , Altenburger « . Meck¬
lenburger ä 1 M , 11 St . 10 M,
sowie alle anderen staatlich ge¬
nehmigten Lose, was empfehlend
anzeigt 1136

Sari Qötz
Hebelstr. il/15 .Karlsrnhe.

GemikDafislrartkll Karlsruhe.
Donnerstag , de« IS . März , abends halb v Uhr , in

der Restauration von Friedrich Möhrletu

Seneralvmammlung.
Tagesordnung :

1. Geschäftsbericht:
a. des Sekretärs .
b. des Vorsitzenden .

2. Kassenbericht .
3 Neuwahlen.
4. Innere Angelegenheiten.
6. Maifeier .
Wir verweisen nochmals auf das neue Kartellstatut , wonach

Eh dar GewerkschaftSkartell aus den Vorsitzenden , bezw . deren
«rtreter . von den Organisationen zusammensetzt , und ersuchen

um vollzähliges Erscheinen . Die seitherigen Delegierten
haben in der Generalversammlung auch beratende Stimme . Alle
Funktionäre haben zu erscheinen . 1142

Die Kartellkommission.

br ^ ttompron '
2m »* or TMOMrsotrs

*

daran tieft
Ire! von tat

3 | schädlichen
Bestandteilen

das beste Waschmittel .
Vs D Paket 15 Pt8

Hrbcikr -Dlshussionsklub.
Dienstag d. 17 . März , abends halb 9 Uhr pünkil. beginnend,
im großen Saale des Gemeindehauses , Blücherstrabe 20

XX. Vortrags -Abend.
Thema : Homers Ilias (zweiter Dortrag )

Redner : Herr Gymnasialprofessor Dr . A . HauSrath .
Rezitator : Herr Schauspieler Karl Haast .

Eintritt frei . Gäste , besonders solche ans dem Arbeiter¬
stande , sind willkommen . 1140

‘ fia?" COLOSSEUM
Direktion : J . Raimond .

Spielplan für das Programm 16—31. März 1908.
Les Oceanas » Bühnen- Lustakt am Trapez und Ringen . —

Wilma Römer , Verwandlungs -Soubrette . — Pevpo ' s , Groß¬
artige Affen-Dreffur . — Mlle . Jeanette , Drahtseilkünstlerin.
— Carl Sedlmayr , Münchner Komiker . — The Crawford
Truppe , Akrobatiicher Parterre - Akt . — Alfred u . Sigrid Rätz ,
weltberühmte Rollschuhläufer. — Mac Tnrc » kom . Jongleur . —
The Royal Bio Tablea «, lebende Riesenphotograpbien in
höchster Vollendung. 1132

Kasse-Eröffnung 7 Uhr. — Anfang 8 Uhr. — Ende 11 Uhr.

Kolosseum 7reidurg
beim Rartinstor .

Vom 16. bis inkl . 31. März.
Das neue Riesenprogramm r

6 Favoriles , bestes Damen-VerwandlungS-Ensemble. —
Marquis Togo » der japanische Armee -Herkules. — Gebrüder
Rylander , die schwedischen Champion- Gladiatoren . — Lowini ,
mit seinen neuesten Erfindungen. — Browning -Trio , phäno¬
menaler Lustakt. — Flack , Musikal -Comedian. — The Delmo ' s ,
Excentrique» . — 4 Guitanos » Gesang und Tanz . - Reeds »
im Reiche der Schatten. — Kinematograpb in höchster Vollen¬
dung. H35
Kassa halb 8 Uhr. — Anfang 8 Uhr. Vorverkauf : Colosseums -

kasie I I bis halb 1 Uhr.

Hl$ weitererZusatz
zum Programm

vom 15 . bis inkl . 21 . März
(Ohne Preiserhöhung .) 1139

Karlsruhe
Kaiserstr . 133 .

VW " Preise der Plätze :
80 , 50 und 30 Pfg .

Abonnenten , Vereine, Kinder
und Militär Ermäßigungen.
Jeden Donnerstag neues

Programm .

Die Mt des
Geschickes.

Original -Gesang von
Caruso und Skottt .

Hervorragendste künstlerische
Leistung .

frtitrfflh (Marke Triumph !,
IUI | iiins weniggef. weg Wegz .
fof. z. verk. Kapellenstr. 12,4 . St .

eri « geübte.
" U, sucht noch

Kunden Näh. Durl -Allee 35,4 .l.

Ulab!recbt$-
Dcmonstraiion
Mittwoch den 18 . März, abends halb » Uhr i»Saalba « Wiehre

Thema :
Das preußische Dreiklassenwahlrecht

ein Schutzwall der Reaktion in ganz
Deutschland

Referent : Rechtsanwalt Grainbach in Freiburg .
Zu dieser Versammlung laden wir alle freiheitl ch gec

sinnten Männer und Frauen , welchen eS Ernst ist tm
Kampfe gegen die Reaktion aus allen Gebieten , freund,
lichst ein . 1080
Die Bersammlnng soll ei« Protest sei« arge« d«S

Dreiklasfenwahl .Unrecht !
ver Uorstand d. sozial! Umtos.

Für 1016

Reinwollene Kleiderstoffe
in nur soliden Qualitäten , grösste Auswahl

19 ” billigste Preise

Carl Büchle
Inhaber : A. Schuhmacher

Telephon 1931 • Kaiserstr . 149.

iur großen Putzerd
empfehle meine

Jfo$nabin $prei$e
Tussboden -Glanzlack

wird steinhart und ist unverwüstlich

4 S 4
8lits-7ussdodsnöl

riecht nicht , harzt nicht und ist staubstet

per Pfund ^ 2 <4

Fensterleder
per Stück ^ 0 ^

- utrlüeker
per Stück von J 0 ^ an.

jjPhilipp
Luger u . Filialen

Karlsruhe, Durlach und Umgebung.

Wer da
rauf sieht, ein zartes , reines
Gesicht, rosiges, jugendstisches
Aussehen , weiße, sammetweiche
Haut und schönen Teint zu er¬
halten, der wasche sich nur mit
der echten 844

Steekenpferd-Liliemnileh -Seüe
v . BergmannA Co .»Radebeul
ä St . 50 Pf . Bei :
Kronen- Apotb ., Zähringerstr . 43.
Adler -Apotheke, Wilhelmstr.
Internat . Apotheke, Kaiserstr.
Wilhelm-Apotheke, Lessingstr . 4.
Carl Roth, Hofdrog., Herrenstr .
H . Vieler, Kaiserstr 223 . 844
I . Dehn. Nachs.. Zähringerstr .
Alb . Salzer , Drogerie, Kaiserstr.
W. L . Schwab, Hofl , Amalienstr.
Drogerie Walz, Kurvenstr.
Otto Fischer, Drogerie Karlstr . 74.
I . Lösch , Drogerie , Herrenstr 35.
Emil Dennig, Kaiserstr 11 .
Otto Mayer , Wilhelmstraße.
i . Mühlbnrg : Straußdrogerie .

Die noch einzel vorhandenen

lvolltvkll Pstt-tdtlde»
werden enorm billig abgegeben
bei
Arthur Bär

Karlsruhe , Kaiserstr . 05 , iTr.

1133
WM- Freiburg

Empfehle meine

üuchbindeeei
zum Einbinde « von Werke»-
Zeitschriften und zur
rahmnng von Bilder «.

K . Sohätt *eB
Hildastraste 7. ^

Tücht. Arbeiterin
und Lehrmädchen

gesucht bei
ftrau Schollenberger ,

Kleidermach ., Werderstr .
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